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Jeutfche undſchnu 


Polen iſoliert? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die der Polniſchen Regierung nahe ſtehende Iſkra⸗ 
Agentur bringt folgende überaus bezeichnende Mitteilung: 

„Bekanntlich hat ſich die am 30. Mai begonnene Tagung 
der Miniſter der Kleinen Entente auch mit der Frage des 
Vierer⸗Paktes u beſchäftigen. Wie verlautet, 
ändern die Regierungen der Staaten der Kleinen Entente 
teilweiſe ihre negative Haltung gegenüber dem 
projektierten Pakte zwiſchen den vier Mächten. 

„Aus Nachrichten, die uns von gut informierten 
politiſchen Kreiſen in Warſchau zukommen, geht hervor, 
daß die Haltung der Polniſchen Regierung gegenüber dem 
erörterten Pakte keiner Anderung unterliegt und negativ 
bleibt.“ 

Die Ikra⸗Agentur iſt ohne Zweifel gut informiert, 
denn ſie ſchöpft ihr Wiſſen aus autoritären Quellen. 

Den letzten Meldungen aus Prag zufolge ſoll die 
Regierung der Tſchechſlowakei ihren Standpunkt in der 
Frage des Vierer⸗Paktes weſentlich geändert haben und 
entſchloſſen fein, ihren Einfluß geltend zu machen, um eine 
den Vierer-Pakt billigende Stellungnahme der Kleinen 
Entente herbeizuführen. Die Haltung der Tſchechoſlowakei 
iſt eine Frucht der Fühlungnahme, die der italieniſche 
Delegierte in Genf Albiſi mit dem tſchechiſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris, Oſuſky, einem der rührigſten 
tſchechiſchen Diplomaten, genommen hat. Oſuſky habe ſich 
— ſo heißt es — davon überzeugen laſſen, daß die Ziele, 
welche Italien erſtrebt und zu deren Erreichung die Grenz⸗ 
repiſtions⸗Klauſel unerläßlich erſcheint, mit den Lebens: 
intereſſen der Tſchechoſlowakei nicht im geringſten kolli⸗ 
dieren. Der Tſchechoſlowakei fällt alſo die Aufgabe zu, 
Rumänien und Jugoſlawien für den Vierer⸗Pakt 
günſtig zu ſtimmen. Das dürfte — wie man in Prag 
meint — hinſichtlich Rumäniens einigermaßen ge⸗ 
lingen, dem an der Erneuerung d. 
rumäniſch⸗italteniſchen Freundſchaftspaktes ſehr gelegen iſt. 

Es ſcheint alſo — wie die Dinge jetzt liegen — daß 
Polen als einziger entſchloſſener Gegner des Vierer⸗Paktes 
in eine iſolierte Lage geraten wird. Aus dieſer Lage ent⸗ 
bringen Ideen, welche aus der Not eine Tugend zu machen 
ſuchen. Von einer derſelben wird bereits in Paris viel 
geſprochen und der „Temps“ nimmt fogar zu ihr in 
einem Leitartikel, der den Beitritt Frankreichs zum 
Vierer-Pakt begründet, ausdrücklich Stellung. 

Der „Temps“ ſchreibt nämlich: „Weun Polen einen 
aus ihm, der Kleinen Entente und den baltiſchen Staaten 
zuſammengeſetzten Block ſchaffen wollte, fo würde ein 
ſolcher vom Baltiſchen bis zum Schwarzen Meere ſich hin⸗ 
ziehender Block eine bedauerliche Tat ſein. Gegen den 
weſtlichen Block der vier Großmächte würde ein Block des 
öſtlichen Europas errichtet werden. Aber auch in einem 
ſolchen Falle müßte Frankreich zu einem Bindegliede 
zwiſchen den beiden Gruppierungen werden.“ 

Für dieſen oſteuropäiſchen Block — eine Konzeption, 
welche ſchon oft in trüben Momenten hervorgeholt 
wurde und immer wieder ins Archiv zurückgewandert iſt 
— find die vielen nötigen Vorausſetzungen erſt zu ſchaffen. 
Dieſe Rieſenaufgabe richtet ſich auf eine wenig reale, zu⸗ 
mindeſt aber recht entfernte Zukunft. In der nächſten 
Gegenwart muß es alſo als Utopie erſcheinen, einen oſt⸗ 
europäiſchen Staatenbund gegen die Front von vier Grof- 
mächten aufmarſchieren laſſen zu können. Für die nächſte 
Zukunft wäre es das einzig Reale — nur die tatſächliche 
Iſoliertheit der Stellung Polens dem Vier⸗Mächte⸗ 
Pakt und allem gegenüber, — mit dieſem Pakt zu⸗ 
ſammenhängt. Aber vielleicht ill die Polniſche Re⸗ 
gierung gerade dieſe Iſoliertheit und hat dabei etwas im 
Sinne. Daher kann die große Spannung ſehr berechtigt 
ſein, mit der die weiteren der polniſchen Diplo⸗ 


matie erwartet werden. 
0 


Annahme des Pa ktentwurfs 
durch Deutſchland. 


Rom, 1. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
römiſchen Informationen ſoll nunmehr die Reichsregie⸗ 
rung ihre Zuſtimmung zum Vier⸗Mächte⸗Pakt in der 
gegenwärtigen Faſſung erteilt haben. Die Reichsregierung 
habe auch keine Vorbehalte bezüglich des Art. 19 
des Völkerbundpaktes und ebenſowenig gegen die zehn⸗ 
jährige Dauer des Paktes eingebracht. Der Inhalt 
des Vertrages ſoll gleichzeitig in vier Sprachen veröffent⸗ 
licht werden. 


Der Londoner Korreſpondent der Polniſchen Telegra⸗ 
Dhen⸗Agentur will demgegenüber erfahren haben, daß der 
Text des Vier⸗Mächte⸗Paktes einer neuen Anderun⸗ 
unterliegen ſoll. Wie in Londoner Kreiſen verlautet, ſoll 
Art. 3, der ſich auf die Abrüſtung bezieht, auf die For⸗ 
derung Deutſchlands hin vollkommen weggelaſ⸗ 
ſen werden. Die Fortlaſſung dieſes Artikels ſoll auf ein 
Einvernehmen der Vertragspartner darüber erfolgt ſein, 
daß das Problem der Abrüſtung durch die Abrüſtungs⸗ 
Konvention geregelt werden würde. Demzufolge be⸗ 
darf dieſe Frage keiner Erörterung im Vier⸗Mächte⸗Pakt. 


im Juni erlöſchenden 


Auf die Forderung Muſſolinis hin ſei jedoch ein neuer 
Artikel aufgenommen worden, der ſich auf die Revi⸗ 
ſion der Verträge bezieht. Auf Grund dieſes Ar⸗ 
tikels ſoll beſonders hervorgehoben werden, daß die Revi⸗ 
ſion als beſondere Forderung aufgeſtellt wird, die 
auf Grund des Völkerbundpaktes geregelt werden ſoll. 

In Londoner Regierungskreiſen ſtellt man feſt, daß 
durch dieſe Anderungen keine Verzögerung bei der am Don⸗ 
nerstag in Rom ſtattfindenden Paraphierung des Vertrages 
eintreten werde. In dieſen Kreiſen lehnt man jede Nach⸗ 
richt darüber ab, ob Frankreich trotz der Paraphierung den 
Vertrag unterſchreiben werde, ſolange ſeine Beziehungen zu 
Italien nicht geregelt ſind. 


Berlin, 1. Juni. (PAT.) Die halbamtliche aha 
Diplomatiſche Korreſpondenz“ meldet, daß der Vier⸗Mächte⸗ 
Pakt das Ziel verfolge, dem Völkerbunde die praktiſche 
Anwendung der Artikel über die Sanktionen 
(Art. 16) und der Artikel bezüglich der Sicherheit gegen 
eine Verletzung des Status quo (Art. 10) zu er⸗ 
möglichen. Nach Anſicht der Korreſpondenz werde der Vier⸗ 
Mächte⸗Pakt den Artikel 19 des Völkerbundpaktes nicht auf⸗ 
heben, deſſen volle Anwendung gewährleiſtet wird. Bei den 
von Polen und der Tſchechoſlowakei angemeldeten Vorbe⸗ 
halten und bei der Drohung dieſer Länder, aus dem Völker⸗ 


bunde auszutreten, werde Frankreich Zugeſtändniſſe 
machen, die einer vollſtändigen Kapitulierung vor dieſen 
Forderungen entſprechen. 


Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt ſehr optimiſtiſch, daß 
nach der vollſtändigen Einigung zwiſchen den Vertrags⸗ 
partnern der grundſätzliche Gedanke Muſſolinis berück⸗ 
ſichtigt worden ſei. Dentſchlands Forderung nach Reviſion 
und Gleichberechtigung ſei gleichfalls geſichert. Deutſch⸗ 
land kann nach Anſicht italieniſcher politiſcher Kreiſe, ſo 
ſchreibt das Blatt weiter, wieder an dem Konzert der 
europäiſchen Großmächter teilnehmen. Eine 
hervorragende politiſche Perſönlichkeit Italiens ſoll dem 
römiſchen Berichterſtatter dieſes Blattes geſagt haben: 
Was bedeutet die Einſchaltung des Art. 16 des Völker⸗ 
bundvertrages in den Vier⸗Mächte⸗Pakt, wenn ſich der Pakt 
ausdrücklich auf einen Nichtangriffspakt beruft und 
ein ſolcher die Anwendung jeder Gewalt ausſchließt? Auch 
die Anwendung von Sanktionen iſt damit vollſtändig 
ausgeſchaltet. Das Blatt weiſt ferner auf die Möglichkeit 
der Aufnahme von Verhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich in allen wichtigen 
politiſchen Meinungsverſchiedenheiten hin. Die Schwierig⸗ 
keiten auf dem Wege zur Löſung der Abrüſtung und der 
Weltwirtſchaftskonferenz ſcheinen nicht mehr unüberwind⸗ 
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Dieſe Überſchrift gibt die nationaldemokratiſche 
„Gazeta Warſzawſka“ einem Aufſatz, in dem fie die 
Nachricht von der angeblich unmittelbar bevorſtehen⸗ 
den Paraphierung des Vierer⸗Paktes 
wie folgt kommentiert: 


„Wir beginnen die Früchte der kleinmütigen und kurz⸗ 
ſichtigen Politik der Siegerſtaaten zu ernten. Wie aus 
Paris und London gemeldet wird, iſt in Sachen des Muſſo⸗ 
lini⸗Projektes der Schaffung eines Direktoriums der Gr 
mächte eine Verſtändigung erreicht worden. Der Vier 
Pakt ſoll in dieſen Tagen paraphiert werden. Angeblich I! 
England ſein Einverjtändnis damit erklärt, daß in dem 
Pakt der Artikel 16 des Völkerbundpaktes betreffend die 
Sanktionen aufgenommen wird. Außerdem hat 
Frankreich ſich vorbehalten, daß im Falle des Anſchnei⸗ 
dens der Frage der territorialen Reuiſion dieſe 
Frage im normalen Verfahren vor dem Völker⸗ 
bund behandelt werden müſſe, unter Beibehaltung 55 
Grundſatzes der Einmütigkeit und des Sti 
rechts des intereſſierten Staates. Unter 
rufung auf dieſe Abänderung des urſprünglichen italient⸗ 
ſchen Projektes behauptet die „Morningpoſt“, daß der Vierer⸗ 

pakt ſeine Schärfe verloren hat, und 


daß man ihm die Zähne ausgebrochen habe. 


Uns ſcheint es nicht, daß dieſe Anſicht begründet wäre. 
Den Vierer-Pakt darf man nicht vom Geſichtspunkt juriſti⸗ 
ſcher Kaſuiſtik bewerten, ſondern man muß ihn vor allem 


vom politiſchen Standpunkte aus betrachten. In dieſer 


Beziehung ſtellt ſich die Lage ganz klar dar. Neben Frank⸗ 
reich, der Kleinen Entente und Polen, die auf 
dem Standpunkt ſtehen, daß die Beſtimmungen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages aufrecht erhalten werden müſſen, ſind in 
Europa noch mächtige Kräfte tätig, die die Reviſion 
dieſes Vertrages betreiben. Sowohl Deutſchland wie 
auch Italien bemühen ſich, ſolche Verhältniſſe zu ſchaffen, 
unter denen eine territoriale Reviſion möglich und verhält⸗ 
nismäßig leicht wäre. Wenn Muſſolini im Einvernehmen 
mit Deutſchland die Schaffung eines Mächte⸗Direktoriums 
vorſchlug, ſo hatte er nicht allein die juriſtiſche Stiliſierung 
des Paktes im Auge, ſondern vielmehr eine Umgruppie⸗ 
rung der großen Mächte, wodurch eine Schwächung Frank⸗ 
reichs und ſeiner Bundesgenoſſen und was ſich daraus er⸗ 
gibt: die Erleichterung einer reviſioniſtiſchen Politik möglich 
gemacht würde. Deshalb bewertet der bekannte franzöſiſche 


Publizift Pertinax den Vierer⸗Pakt als vom juriſtiſchen 
Standpunkt wenig gefährlich, dagegen als ſehr bedroh⸗ 
lich vom politiſchen und pſychologiſchen Standpunkt. 
Leider iſt die amtliche franzöſiſche Politik in dem kur zſich⸗ 
tigen Pazifismus ſtecken geblieben und iſt ſich nicht klar 
über die weitgehende Gefährlichkeit dieſes Paktes. Die dem 
Linkskartell naheſtehende Preſſe umſchreibt den Standpunkt 
Frankreichs dahin, daß der Abſchluß des Vierer⸗Paktes 
die Sicherheit der 


Hinausſchiebung des Krieges auf zehn Jahre 


bedeute. Dieſe Kreiſe legen ſich erſichtlich nicht die Frage 
vor: „Was wird nach zehn Jahren?“ Dieſer kurze 
Zeitabſchnitt kann, wenn man beſonders nach der Unter⸗ 
zeichnung des Paktes die unvermeidlichen Zugeſtänd⸗ 
niſſe Frankreichs auf der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz in Betracht zieht, zu einem vollſtändigen Umſturz des 
europäiſchen Gleichgewichts führen. In dieſem Falle wird 
der Völkerbund weder Frankreich noch deſſen Bundes⸗ 
genoſſen vor den Folgen dieſer kataſtrophalen Politik be⸗ 
wahren. 


Die Polniſche Regierung hat, wie die balbamt⸗ 
liche „Iſkra“ meldet, ihren bisherigen Standpunkt in dieſer 
Frage nicht geändert. Der Standpunkt verbleibt wei⸗ 
ter negativ, und das iſt durchaus richtig. Schlimmer da⸗ 
gegen iſt es, daß dieſer Standpunkt iſoliert bleibt. Wenn 
die Information der Havas⸗Agentur richtig iſt, und wenn 
es wahr iſt, daß die Kleine Entente unter dem Einfluß 
der franzöſiſchen Verſicherungen ihre Orientierung 
geändert hat und die Verſtändigung der vier Großmächte 
als eine Wohltat für Zentraleuropa anſieht, dann wird 
unſere Iſolierung erſt recht offenbar. Es hat ſich gezeigt, 
daß wir in einer ſehr ernſten und gefahrvollen Stunde für 
unſere Außenpolitik nicht vermocht haben, diejenigen 
Mächte um uns zu ſcharen, die ähnlich wie wir von den 
Anderungen, die der Viererpakt herbeiführen muß, bedroht 
ſind. Es wirft dies ein ſehr ungünſtiges Licht auf die Ge⸗ 
ſchicklichkeit unferer Diplomatie und auf die Leitung unſerer 
Auslandspolitik. Wir müſſen auf die Frage noch zurück⸗ 
kommen, da die Feſtſtellung der Verantwortlichkeit 
für die ernſte Gefahr, die über uns hing, nicht irgend 
eine beliebige Angelegenheit iſt. Es kommen zu weit⸗ 
reichende und große Fragen ins Spiel, als daß wir gleich⸗ 
gültig auf die Niederlage unſerer Außenpolitik ſehen und 
muß nach allen Gründen und Veranlaſſungen dafür ſucher 
müßten. 


Ein polnischer Graf als Schirmherr der Juden! 


Der Fall Bernheim. 


Aus Genf wird gemeldet: 


Der Vertreter Irlands erſtattete im Völkerbundrat 
Bericht über die von Franz Bernheim unterzeichnete 
Beſchwerde über die „Lage der jüdiſchen Minderheit in 
Oberſchleſien“. Im Bericht wird ausgeführt: zur Ver⸗ 
handlung ſtehe die Frage, ob beſtimmte deutſche Geſetze und 
Verwaltungsmaßnahmen in Oberſchleſien vereinbar ſind 
mit dem dritten Teil der deutſch⸗polniſchen Minderheiten⸗ 
konvention für Deutſch⸗Oberſchleſien. Dieſe Geſetze und 
Beſtimmungen enthielten in den verſchiedenſten Formen 
Einſchränkungen, die n auf die jüdiſche Be⸗ 
völkerung beziehen. eſchwerde Bernheims erwähnt, 


ohne jedoch konkrete Fälle zu nennen, den Boykott von 


Geſchäften, Rechtsanwälten, Ärzten und das Fehlen jedes 
Schutzes ſeitens der Behörden und Beamten gegenüber der 
jüdiſchen Bevölkerung, die auf dieſe Weiſe offiziell außer⸗ 
halb des Geſetzes geſtellt ſei. 


gung des Beſchwerdeführers zur Anrufung des Völker⸗ 
bundes eingelegt. 


Die Prüfung der in der Beſchwerde angeführten deut⸗ 


ſchen Geſetze und Verwaltungsmaßnahmen zeige, daß zum 


mindeſten einige dieſer Beſtimmungen in der Anwendung 
auf Oberſchleſien im Gegenſatz zu einer Reihe von Beſtim⸗ 
mungen der deutſch⸗polniſchen Minderheitenkonvention 
ſtehen. Der Vertreter Deutſchlands habe jedoch im Völker⸗ 
bundrat am 26. Mai die grundſätzliche Erklärung abgegeben, 
in der in klarſter und kategoriſchſter Form ausgedrückt iſt, 
daß innere deutſche Geſetze in keinem einzigen Fall die 
Durchführung internationaler Verpflichtungen in Frage 
ſtellen. Dieſe Erklärung kann dahin ausgelegt werden, daß 
die Deutſche Regierung entſchloſſen iſt, in Ober⸗ 
ſchleſien 
achten. Die deutſche Erklärung, daß gewiſſe Verletzungen 


Die Reichsregierung] der Konvention als irrtüm iche Geſetzesauslegung durch 
habe ihrerſeits einen Vorbehalt wegen der Berechti⸗ 


untergeordnete Inſtanzen aufzufaſſen ſeien, bedeute, daß die 


die Minderheitenkon vention zu 


r 


= heitenverpflichtungen übernommen haben, 


Deutſche Regierung Maßnahmen treffen werde, um damit 
die deutſchen Geſetze und Verwaltungsmaßnahmen in Ober⸗ 
ſchleſien nur in dem Umfange anzuwenden, in dem ſie nicht 
mit den Beſtimmungen der Minderheitenkonvention im 
Gegenſatz ſtehen. 


Der Berichterſtatter ſchlug zum Schluß dem Völker⸗ 
bundrat vor, von der Erklärung des deutſchen Vertreters 
Kenntnis zu nehmen in der überzeugung, daß die 
Deutſche Regierung die notwendigen Maßnahmen ergreifen 
werde, um die uneingeſchränkte Achtung der Beſtimmungen 
der Genfer Minderheitenkonvention einzuhalten. 


Geſandter von Keller 


erklärte ſodann, er bedauere, den Bericht nicht anneh⸗ 
men zu können. Unter Bezugnahme auf den bereits in 
der letzten geheimen Sitzung des Völkerbundrats abgege⸗ 
benen grundſätzlichen Vorbehalt über die Berechtigung des 
Beſchwerdeführers, den Völkerbundrat anzurufen, ſei hierzu 
noch folgendes feſtzuſtellen: 


Aus der Beſchwerde Bernheims geht klar hervor, daß 
der Beſchwerdeführer mit Oberſchleſien durch keinerlei 
Bande, weder des Urſprungs noch des Blutes, verbunden 
ſel. Bernheim ſei erſt ſeit kurzem als Handelsangeſtellter 
in Oberſchleſien. Selbſt wenn man zugeben wollte, daß der 
Beſchwerdeführer das Recht habe, für feine Perſon 
anf Grund des Artikels 147 der deutſch⸗polniſchen 
Minderheitenkonvention Beſchwerde zu führen, ſo hat er in 
keinem Falle das Recht, eine Beſchwerde wegen allgemeiner 
Fragen und über die Anwendung der deutſchen Geſetze in 
Oberſchleſien einzureichen, da er durch dieſe Geſetze in 
keiner Weiſe berührt werde. Der Völkerbundrat hätte da⸗ 
her mit dieſer Frage überhaupt nicht befaßt werden 
dürfen, ebenſowenig wie die Reichsregierung deshalb ver⸗ 
pflichtet wäre, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. 


Unter geſpannteſter Aufmerkſamkeit des überfüllten 


Saales gab dann 
Paul⸗Boncour 


in pathetiſchem Ton eine Erklärung ab. Es handle ſich bei 
diefer Frage um ein außerordentlich ernites und trauriges 
Problem, das an das Gewiſſen des Völkerbundes appelliere. 
[Wo blieb dieſes Gewiſſen, als andere Minderheiten in 
Genf appellierten? D. R.) Die Bedeutung dieſer Frage 
gehe über den Einzelfall weit hinaus. Der Völkerbund 
könne nicht das Recht einer Raſſenmißachtung zulaſſen, die 
über die ganze Welt verſtreut ſei. Frankreich könne in 
dieſer Frage auf eine langjährige Tradition zurückblicken. 
Frankreich habe als erſte in der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution die Juden von drückenden Sonderbeſtimmungen 
befreit. Auf dem Berliner Kongreß von 1878 habe 
Frankreich bei Schaffung der neuen Völker Rumänien, Ser⸗ 
bien und Bulgarien don dieſen Mächten die Anerkennung 
der gleichen Rechte für das Judentum durchgeſetzt. In dem 
gleichen Geiſte und mit der gleichen Feſtigkeit vertrete 
Frankreich heute ſeinen Standpunkt. Zweifellos werde der 
Vertreter Deutſchlands dieſe Auffaſſung teilen. 


a Das Ereignis des Tages: 
Nach dem Vertreter Frankreichs hielt der Vertreter 


Polens, Miniſter Graf Raczyiſki, eine längere Rede zur 
Verteidigung des Judentums. Ein wahrhaft hiſtoriſcher 
Augenblick. Der polniſche Graf unterſtützte zunächſt den 
geäußerten Wunſch, daß der Bericht des juriſtiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes möglichſt bald vorgelegt werden möchte, und daß 
der Polniſchen Regierung das Recht zuſtehe, als Mitunter⸗ 


zeichner der oberſchleſiſchen Konvention ihre Meinung zu 
den juriſtiſchen Fragen zu äußern, die von der Deutſchen 
Regierung berührt worden ſeien. Graf Raczynſki hob her⸗ 


vor, daß die polniſche Delegation bis zu einem gewiſſen 


Grade einen Standpunkt eingenommen habe, der bisher 
ſtets von den Vertretern Deutſchlands eingenommen wurde, 
wenn fie eine möglichſt genaue Interpretierung des In⸗ 
haltes der Minderheitenſchutzverträge forderten. Der pol⸗ 
niſche Miniſter fuhr dann fort: 


„Ich weiß wohl, daß wir uns vom Standpunkt bes for- 
malen Rechtes nur mit dem Schickſal der füdiſchen Min⸗ 
derheit in Oberſchleſien befaſſen können. Ich bin 
jedoch der Anſicht, daß jedes Ratsmitglied zum mindeſten 
das Recht hat, an die Deutſche Regierung die Aufforderung 


gleiche Behandlung zuſichere. Ich glaube, daß ein ſolches 
moraltſches Recht aus der von der deutſchen Delegation am 
29. Mai 1919 auf der Friedenskonferenz abgegebenen Er⸗ 
klärung hervorgeht. Dieſe Erklärung haben die alliierten 
und aſſoziterten Mächte am 16. Juni 1919 zur Kenntnis 
genommen. Ich möchte ferner an die vom Völkerbunde am 
22. September 1922 angenommene Reſolution erinnern, in 


75 welcher der Völkerbund die Hoffnung ausſprach, daß die 


Staaten, die dem Völkerbunde gegenüber keine Minder⸗ 
ihre Minder⸗ 
heiten der Raſſe, der Sprache und der Religion ebenſo be⸗ 
handeln und ihnen den gleichen Grad der Gerechtigkeit und 
Toleranz zubilligen werden, wie es die Verträge erfordern. 
Ich glaube die Hoffnung ausſprechen zu dürfen, daß die 


Deutſche Regierung die Erfüllung dieſes in dieſer Reſolution 


geäußerten Wunſches nicht ablehnen werde, da Deutſchland 
vom Augenblick ſeines Eintritts in den Völkerbund ſtets 
das Recht der Raſſen⸗, Sprachen⸗ und religiöſen Minder⸗ 
heiten hervorkehrte. Man kann im übrigen die Erklärung, 
die in dieſem Haufe von dem amtlichen Vertreter des Reiches 
abgegeben wurde, nicht vergeſſen, in welcher die Deutſche 
Regterung die Nützlichkeit des Minderheitenſchutzes hervor⸗ 
gehoben und die Bereitwilligkeit ausgeſprochen hat, daran 
teilzunehmen. Das grelle Beiſpiel der jüdiſchen Minder⸗ 
heit in Deutſchland, die rechtlich nur in einem kleinen Teile 
des deutſchen Reichsgebietes geſchützt iſt, müßte uns zu der 
Folgerung führen, daß das augenblickliche Syſtem des Min⸗ 
derheitenſchutzes ſämtliche Fehler eines hinkenden Syſtems 
hat, Überall beſtehen Minderheiten, und niemand kann die 
Bürgſchaft dafür übernehmen, daß im Augenblick der Ent⸗ 
wicklung des öffentlichen Lebens in dieſem oder in einem 
anderen Lande, das keine Minderheiten-Verpflichtungen 
übernommen hat, dieſe Minderheit keinen Grund zur Klage 
über eine ungleiche Behandlung finden wird. Es beſteht 
ein rechtliches Minimum, das jedem Menſchen ohne Rück⸗ 
ſicht auf feine Raſſe, Religion oder Mutterſprache zuerkannt 
werden muß. Ich fordere daher alle meine Kollegen im 
Rate auf, über dieſes wichtige Problem nach⸗ 
zudenken, deſſen Dringlichkeit und Bedeutung durch die 


uns hier vorgelegte traurige Angelegenheit hervorgekehrt 


wird. Ich bin der Anſicht, daß man in Zukunft dieſen 
Fragenkomplex wird vertiefen müſſen, deſſen Erörte⸗ 
rung ſich dem Gewiſſen eines jeden Wolteh, ee ih 
jeden Politikers aufdrängt.“ — i 8 


jüdiſche Minderheitsbeſchwerde. 


ergehen zu laſſen, daß ſie allen deutſchen Juden eine 


Zentrums⸗Beſprechungen 


kommenden Standes geri 


Graf Raczyüſki hat gewiß einen goldenen Satz ge 
prägt, als er von dem rechtlichen Minimum ſprach, 
das jedem Menſchen ohne Rückſicht auf ſeine Raſſe, Religion 
oder Mutterſprache zuerkannt werden müſſe. Was verſteht 
man nur unter dieſem Minimum? Hunderttauſende von 
deutſchen Emigranten aus Polen haben darunter 
gewiß etwas anderes verſtanden, als Graf Raczynſki 
in Genf. Im übrigen wurden nur die „Kollegen im Rat“, 
nicht etwa die Minderheiten in Polen, aufge⸗ 
fordert, über dieſes wichtige Problem des Minimums nach⸗ 
zudenken. Deshalb können wir uns jeden weiteren Kom⸗ 
mentar erſparen. 


Wer zählt die Völker, nennt die Namen, die zur Ver⸗ 
teidigung der Juden hier noch zuſammenkamen? Der 
ſpaniſche Außenminiſter Zulueta wies auf die internatio⸗ 
nale Bedeutung des Falles hin und verlangte eine ſchnelle 
und endgültige Entſcheidung. Gleichlautende Erklärungen 
gaben ſodann die Vertreter Norwegens, der Tſchecho⸗ 
ſlowkei und Guatemalas, die ausdrücklich ihren 
Gegenſatz gegenüber dem deutſchen Standpunkt betonten. 
Von den Ratsmächten gab lediglich der Vertreter Ita⸗ 
liens keine Erklärung ab. 


Der deutſche Vertreter von Keller wies zum Schluß 
darauf hin, daß der Völkerbundrat ſich ausſchließlich auf 
die Lage in Oberſchleſien zu beſchränken habe. 
Deutſchland habe den Minderheiten weiteſtgehende Rechte 
eingeräumt. Der Vorſchlag auf Einſetzung eines Juriſten⸗ 
ausſchuſſes ſei überflüſſig, da die Einzelfragen lokal im 
Verfahren geklärt werden können. Geſandter von Keller 
ſtellte ſodann ausdrücklich ſeſt, daß in den letzten Jahren 
immer wieder zahlreiche Minderheitenfragen vor den 
Völkerbundrat gelangt ſeien, die jedoch in einem ganz 
anderen Geiſte behandelt worden ſeien, als der Fall 
Bernheim. Wenn das Gefühl der Gerechtigkeit 
bei der Behandlung der übrigen Minderheitenfragen im 
Völkerbundrat ebenſo lebendig geweſen wäre wie bei 
der Behandlung dieſes Falles, ſo wäre der Völkerbund 
zweifellos nicht immer wieder ſo außerordentlich ſcharf 
wegen ſeiner mangelhaften Haltung in den Minderheiten⸗ 
fragen angegriffen worden. 


Die Verhandlungen wurden ſodann abgeſchloſſen, 
bis der Bericht des Juriſtenausſchuſſes vorliegt. 
Der Berichterſtatter ſtellte zum Schluß feſt, daß er die deut⸗ 
ſchen Andeutungen über das mangelhafte Pflichtbewußtſein 
des Völkerbundrates in den Minderheitenfragen auf das 
ſchärfſte ablehnen müſſe. Der Völkerbundrat beſchloß, 
48 Stunden nach Vorliegen des Berichts des Juriſtenaus⸗ 
ſchuſſes zur endgültigen Entſcheidung des Falles 
Bernheim wieder zuſammenzutreten. 


Die Solidarität einer Raſſe. 


Budapeſt, 31. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die ungariſche Zeitung „Magyarſag“ beſpricht in einem 
„Die Bernheims“ überſchriebenen Leitartikel mit bitterer 
Ironie die Verhandlungen des Völkerbundrates über die 
Der Artikelſchreiber zählt 
Fälle von wirklich großer Bedeutung wie die Optanten⸗ 
frage, die entſchädigungsloſe Enteignung von katholiſchem 
und evangeliſchem Vermögen durch Rumänien, die Entrech⸗ 


tung ungariſcher Nationalitäten in allen Nachfolgeſtaaten, 


aber auch die großen Minderheitsbeſchwerden anderer Zän⸗ 
der auf und ſtellt feſt, daß d ie ſe Beſchwerden nicht ſolchen 
Staub aufgewirbelt haben, ſondern im Gegenteil auf die 
lange Bank geſchoben wurden. Auch ſei in Genf die Ein⸗ 


Neuer Oberpräſident von Iüpreußen. 
Gauleiter Erich Koch. 


Königsberg i. Pr., 1. Juni. (Eigene Draht: 
meldung.) Der Gauleiter der NSDAP in Königsberg, 
Erich Koch, iſt zum Oberpräfidenten der Provinz Oſt⸗ 
preußen ernannt worden. Die Beſetzung des Poſtens des 
8 behält ſich das preußiſche Innenminiſterium 
noch vor. 

Wie die „Königsberger Allgemeine Zeitung“ zu melden 
weiß, iſt beabſichtigt, den bisherigen Oberpräſidenten der 
Provinz Oſtpreußen „Kutſcher, weiter im Staatsdienſt 
zu beſchäftigen. 


Falſchmeldungen 
über General von Schleicher. 


Berlin, 30. Mai. (Eigene Meldung.) In einem 
Teil der ausländiſchen Preſſe, vornehmlich der franzöſiſchen 
und tſchechiſchen, wird in großer Aufmachung die Nachricht 
von einer n des ehemaligen Reichskanzlers, 
General a. D. von Schleicher, gebracht. Wie die Tele⸗ 
graphen⸗Union von zuſtändiger Stelle erfährt, entſprechen 
dieſe im Aus lande verbreiteten Nachrichten in keiner 
Weiſe den Tat ſachen. 

* 


Dr. Stadtler wird Nationalſozialiſt. 


Berlin, 31. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
deutſchnationale Reichs ſagsabgeordnete Dr. Stadtler hat 
ſeinen Austritt ans der Deutſch nationalen 
Reichstags fraktion erklärt und um Aufnahme in 
die nationalſoboß ſche Fraktion gebeten. 


* 
Brüning bei Hitler. 
Berlin, 1. Jun.. (Eigene Drahtmeldung.) 


Reichskanzler Adolf Hitler hatte am Dienstag, eine 
Beprechung mit Dr, Brüning Im Rahmen der 
zan am Mittwoch auch eine 
Tagung des Parteivoritandes itatt, die ſich mit Fragen der 
ee der Partei beſchüftigt. 


Nenroih bei Hindenburg. 


Berlin, 1. Juni. gene Drahtmeldung.) 
Reichspräſident von Hindenburg empfing am Mittwoch 
nachmittag den Reichsaußenminiſter 9 von Neu⸗ 


rath zum Vortrag. 0 


Standesrecht un Staatlottegerrecht 


Das Conti⸗Bureau me de aus Kalfſerslautern: 
Auf der Gauamtswaltertagung ber NSDAP Rhein: 
pfalz ſprach u. a. auch de ter der Reichsleitung, 
Schmeer, der u. a, interellante Unsführungen über die 
„ die durch ein dem⸗ 


Mann in irgendeinem Stande tätig iſt. 


mütigkeit von Vertretern aufgefallen, die ſich in ande⸗ 


deren Fragen als Todfeinde gegenüberſtänden. 

Von Moskau bis Guatemala ſei über alle Grenzen 
hinweg die Solidarität und Macht einer Raſſe zu verſpüren. 
Es handle ſich um eine Macht, welche die Menſchen mit Stau⸗ 
nen erfüllt, und die, wie man ſehe, auch ariſche und puri⸗ 
E Vaſallen einzuſpannen vermöge. Um to größer jei 

der Heldenmut derjenigen, die ihr Leben einſetzten, um das 
Joch dieſer Macht wenigſtens im eigenen Lande zu zer⸗ 
ſtören. F ! 
0 
Judenflucht aus Polen. 


Das Warſchauer Paläſtinaamt hat aus Paläſtina 
die Nachricht erhalten, daß von den 3600 Einreiſebewilli⸗ 
gungen für Einwanderer für das nächſte Halbjahr 2000 für 
polniſche Juden beſtimmt find. Das Paläſtingamt 
bat daraufhin, dieſe Zahl zu erhöhen, da Hundert⸗ 


tauſende von Juden aus Polen auszuwandern wünſchen. 


Sie möchten aus dem Minimum ins Maximum kommen! 
* 


Eine intereſſante Feſtſtellung. 


Maurice Colrat ſchreibt im Pariſer „Temps“: „Der 
deutſche Katholik iſt mehr Deutſcher als Katholik, der deutſche 
Sozialiſt iſt mehr Deutſcher als Sozialiſt. Und ich habe 
Juden gehört, die in Berlin aus ihrem Haus und ihrem 
Beruf verdrängt worden ſind und die ſich darüber freuten, 
daß Hitler die deutſche Einheit vollendet hat. 

* 


Die Juden in Weſt⸗Oberſchleſien. 


Im Zuſammenhang mit der Genfer Diskuſſion über die 
Auswirkungen der Arierparagraphen im oberſchleſi⸗ 
ſchen Abſtimmungsgebiet hat der Preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſter die Anordnung getroffen, daß die Entſcheidung 
über die Vertretungsverbote gegen Rechtsanwälte 
dieſes Gebietes vorläufig ausgeſetzt bleibt. 

Es handelt ſich dabei um eine vorläufige Maßnahme. 
Bis zur endgültigen Entſcheidung können die in Betracht 
kommenden Anwälte weiter tätig ſein. Es ſteht die Frage 
zur Prüfung, ob und wieweit die Arierparagraphen in den 
Geſetzen zur Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums, 
über die Rechtsanwälte und über die Patentanwälte mit 
dem deutſch⸗polniſchen Abkommen zu verein⸗ 
baren ſind. In dieſem Abkommen wurde ſeinerzeit den 
Minderheiten ſprachlicher, religiöſer oder völkiſcher Natur 
Gleich berechtigung zuerkannt. Beim Abſchluß des 
Abkommens handelte es ſich um polniſche Minderheiten in 
den deutſchen und deutſche Minderheiten in den jetzt zu 
Polen gehörigen Teilen Oberſchleſiens, während jetzt die 
Frage aufgetaucht iſt, ob der Begriff der völkiſchen Minder⸗ 
heit auch auf die Nichtarier Oberſchleſiens, die unter 
das genannte Geſetz fallen, anzuwenden iſt. 

* 


Berdrängte Juden in Deutſchland. 


Die aus den abgetretenen Gebieten (Poſen, 
Weſtpreußen, Elſaß⸗Lothringen, Oſtoberſchleſien) ver⸗ 
drängten jüdiſchen Anwälte, die erſt nach ihrem 
Wegzug Notare geworden find und nicht Fronttämpfer 
waren, mußten nach dem Geſetz zur Wiederherſtellung des 
Berufsbeamtentums aus ihrem Amte entfernt werden. 
Es ſind Walen Gange, für dieſe jüdiſchen An⸗ 
wälte eine Aus nah beſtimmung zu erreichen. 


nächſt zu erwartendes Geſetz eingeſetzt werden würden. Ihre 
Aufgabe beſtehe darin, Differenzen zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer zu unterſuchen, wirtſchaftliche Maßnahmen 
der Betriebe zu überprüfen und bet ungerechtfertigten 
Preisſpannen, Lohnkürzungen uſw. mit den ſchärfſten Mit⸗ 
teln vorzugehen. 

Der Redner fuhr fort: „Das Mittel, das die Regierung 
damit in der Hand hat, iſt folgendes: Wir wollen das neue 
Staatsbürgerrecht davon abhängig machen, daß ee r 

rd 
einem Dentſchen wegen ſchwerer Verfehlungen durch das 
Standesaeriht das Standesrecht aberkannt, ie 
geht 20 gleichzeitig des Staa tsbürgerrechts ver⸗ 
luſtig. Die nationalſozialiſtiſche Regierung wird jedoch 
keinen innerhalb der Reichsgrenzen dulden, 
der nicht das Staatsbürgerrecht beſitzt.“ — 

Wo bleiben dann die böſen Leute? Nach internationg⸗ 
lem Brauch hätten ſie trotz ihrer Staatenloſigkeit zunächſt 
in Deutſchland einen Anſpruch auf Aſylecht. 

* 


Milde Lüfte in Wien. 


Wien, 1. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Der mit 
Spannung erwartete Miniſterrat der Oſterreichiſchen Bun⸗ 
desregierung hat als Gegenmaßnahme gegen die 
Grenzſpere der Reichsregierung lediglich beſchloſſen, den 
Viſumzwang für die Ausreiſe aus Sſterreich nach 
Deutſchland einzuführen. 


Die polniſchen 8 


Der Warſchauer ger Poranny“ bringt eine recht in⸗ 
tereſſante Wahleinzelheit, don der man gerüchtweiſe ſchon 
in Danzig gehört hatte. Am Tage vor der Wahl wurde der 
zukünftige polniſche Abgeordnete Czarnecki in Dirſchau 
verhafet, weil er in eine Schlägerei verwickelt war, 
Daraufhin . die Anhänger ſeines Gegenkandidaten 
Moczynſki das Gerücht verbreitet, daß es nun keinen 
Zweck habe, auf die Liſte Czarneckis zu ſtimmen. Das Blatt 
bringt auch die Außerung Czarneckis, in dem er behauptet, 
daß auf die Lifte, Dr. Moczynſkis keine Polen, ſondern 
Juden und einigk unzufriedene Deutſche ihre Stimme ab- 
gegeben hätten. Gleichzeltig ſagt Czarnecki dem mit ihm 
„liſten⸗ verbundenen“ Dr. Moczynſki rückſichtsloſen 
Kampf an, wenn Moczynſki wirklich ſein Ziel, eine neue 
Vereinigung der Polen in Danzig zu ſchaffen, verwirklichen 
wolle. Die Beziehungen innerhalb der polniſchen Minder⸗ 
heit in Danzig ſeien bedauernswert. 


Filmregiſſeur Fuks 
aus Danzig ausgewieſen. 


Der vor wenigen Tagen in Danzig verhaftete Film⸗ 
regiſſeur und Inhaber einer Filmgeſellſchaft, Marjan 
Fuks, ein polniſcher Staatsbürger, der bekanntlich einen 
„Greuelfilm“ über die Wahlvorgänge in Danzig zu 
drehen verſuchte und zu dieſem Zwecke mit geworbenen Sta⸗ 
tiſten den Vorgang ſelbſt in Szene ſetzte, iſt durch die Dan⸗ 
ziger Verwaltungsbehörden ausgewieſen worden. 


| 


a nme > 1 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Okiginal-Artitel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 1. Juni. 
Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei anſteigenden 
Tagestemperaturen an. 


2 


— — 


Vom Pfingſtochſen 
und anderen alten Pfingſtbräuchen. 


Jeder wird wohl ſchon einmal die Redensart im Munde 
geführt haben: „Er ſieht aus wie ein Pfingſtochſe“. Man 
will damit einen Menſchen bezeichnen, der ſich beſonders 
auffallend und geſchmacklos ausgeputzt hat. Die wenigſten 


aber werden wiſſen, daß in dieſer Redensart die Erinnerung 


an ganz alte Sitten weiterlebt, die noch auf die Zeiten der 
alten Germanen und auf ihre heidniſchen Feſtſpiele, die ſie 
um die Zeit unſeres heutigen Pfingſtfeſtes abgehalten 
haben, zurückreichen. Sie pflegten nämlich im Monat 
Mai, wenn draußen in der Natur alles grünte und blühte, 
ihrer Lebensluſt und Freude in Wettſpielen Ausdruck zu 
verleihen. Hinaus in die blühenden Wieſen gingen ſie und 
kämpften miteinander. Wer aber aus dieſem Kampfe als 
Sieger hervorging, dem ward auch außer der Ehre und den 
Jubelrufen der zuſchauenden Menge noch eine materielle 
Belohnung zuteil, nämlich ein Ochſe, deſſen Hörner lin 
ſpäteren Zeiten wenigſtens) vergoldet waren. Dieſe Sitte 
lebte im Volke auch weiter, als das Chriſtentum ſeinen 
Einzug in die Germanenlande gehalten hatte. Das Kampf⸗ 
ſpiel wurde nunmehr am Pfingſttage vorgenommen, daher 
ſprach man auch vom Pfingſtochſen. 

Im Laufe der Jahrhunderte erlebten dieſe Pfingſt⸗ 
bräuche manche Abwandlungen, aber ſie erhielten ſich doch 
noch bis in die neueſte Zeit hinein, fo in manchen Gegen: 
den von Schleſten das Reiterfeſt. Am Pfingſttage zogen 
alle Dorfbewohner, jung und alt, auf ein benachbartes 
Brachfeld aus, wo ſich ihnen bald ein recht unterhaltſame 


Schauſpiel bieten ſollte: die männliche Jugend rüjtete ſich 


nämlich zu einem Wettreiten. Dabei wurden den Pferden 
die Hufeiſen abgenommen und ein Flurſchütze übte das 
Schiedsrichteramt aus. Wer ſich als der beſte Reiter er- 
wies, der wurde zum Pfingſtkönig ernannt. 


8 Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen. Die Zahl der 
Arbeitsloſen betrug am 27. Mat den amtlichen Angaben des 
Arbeitsvermittlungsamtes zufolge 239 442 Perſonen. Im 
3 zur Vorwoche bedeutet dies einen Rückgang von 


Spazierweg oder Rabfah Die Stadtverwal⸗ 
tung hat zuſammen mit der Stadtgärtnerei einen ſchönen 
Spazierweg an der linken Seite der Brahe 
geſchaffen, der ſich allgemeiner Beliebheit erfreut. Gerade 
an den ſchönen Abenden der letzten Tage konnte man feſt⸗ 
ſtellen, wie gern dieſer Weg zu Spaziergängen benutzt wird. 
Bedauerlicherweiſe ſuchen ſich aber auch un verantwortliche 
junge Leute die geſchaffene ſchöne Promenade zur Ver⸗ 
ſtaltung von Radfahrten und ſogar von Wettfahr⸗ 
ten aus. Dadurch wird natürlich die Anlage ihren ur⸗ 
ſprünglichen Beſtimmungen entzogen. Abgeſehen davon, 
daß der geſchotterte Weg durch die Radfahrer unnötig rui- 
niert wird, bringt das Fahren auf dem ſchmal en Wege, der 
ein Ausweichen nur ſchwer ermöglicht, gewiſſe 
Gefahren mit ſich. Kinder können durch die rückſichts⸗ 
loſen Radfahrer leicht von dem Wege in den Fluß geſtoßen 
werden. Die zuſtändigen Behörden ſollten dafür Sorge 
tragen, daß die Promenade, wie urſprünglich geplant, nur 
den Spaziergängern zur Verfügung ſteht. 

§ Einen ſchweren Unfall erlitt der 65jährige Kutſcher 
Karl Kolmeyer, Danzigerſtraße 146. Als auf dem Güter⸗ 
bahnhof mit Hilfe eines Kraftaufzuges Eiſenſtücke verladen 
wurden, wobei der Kutſcher behilflich war, ſprang plötzlich 
einer der Hebel des Aufzuges aus ſeiner Sicherung heraus 
und ſchlug dem Kutſcher ins Geſicht. Kolmeyer brach blut⸗ 
überſtrömt zuſammen und wurde in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. 2 x 

Vom Propeller eines Flugzeuges erheblich verletzt 
wurde der 30fährige Zygmunt Malinowſki, hier, Tal⸗ 


ſtraße (Dolina) 2 wohnhaft. M., der auf dem Flugplatz als 


Betriebsleiter beſchäftigt iſt, kam geſtern nachmittag einem 
Flugzeug, deſſen Propeller ſoeben in Gang gebracht wurde, 
zu nahe, ſo daß er von dieſem plötzlich getroffen und einige 
Meter weit fortgeſchleudert wurde. Man ſtellte feſt, daß 
M. einen komplizierten Unterarmbruch davongetragen 
hatte. Der Verletzte wurde nach dem Städtiſchen Kranken⸗ 
hauſe geſchafft. i 

$ Einen bedauernswerten Unfall erlitt der jährige 
Tiſchler Czeſtaw Pawklowſki. P. war lange Monate 
arbeitslos geweſen und fand endlich nach langen Bemühun⸗ 
gen bei dem Tiſchlermeiſter Wybranſki in der Mittelſtraße 
Beſchäftigung. Als er geſtern voller Freude ſeine Arbeit 
aufnahm, hatte der Bedauernswerte das Unglück, mit der 
linken Hand in eine Fräsmaſchine zu geraten, die ihm zwei 
Finger ſofort abtrennte und die übrigen derartig verſtüm⸗ 
melte, daß von einer Aufnahme ſeiner früheren Arbeit kaum 
mehr wird die Rede ſein können, Man ſchaffte den Ver⸗ 
unglückten in das Städtiſche Krankenhaus. 

$ Aus Rache der Staatsanwaltſchaft angezeigt hatte die 
jährige Arbeiterin Anna Swierezynſka aus Oſiek, 
Kreis Wirſitz, den Landwirt Alexander Matrucha. Die S. 
hatte ſich im Oktober v. J. vor dem Kreisgericht in Wirſitz 
wegen Diebſtahls zu verantworten. Ste erhielt damals 
eine mehrmonatliche Gefängntsſtrafe. In ihrer Anzeige 


beſchuldigte ſie nun den M., der in dem Prozeß als Zeuge 


gegen ſie belaſtend ausgeſagt hatte, daß dieſer die Unwahr⸗ 
heit geſagt und ſich infolgedeſſen eines Meineids ſchuldig 
gemacht habe. In der jetzigen Gerichtsverhandlung hält die 
Angeklagte ihre in der Anzeige gemachten Angaben auf⸗ 
recht und richtet an die Adreſſe des M. eine Flut von 
Schimpfworten, ſo daß der Vorſitzende ihr mit Entfernung 
aus dem Saale drohte. Da die Gerichtsverhandlung die 
völlige Haltloſigkeit der falſchen Beſchuldigung ergeben hat, 
verurteilte das Gericht die Angeklagte zu einer Strafe von 
3 Monaten Gefängnis. | t 

$ Gerictliches' Nachſpiel eines Streites mit Arbeits⸗ 
loſen. Wegen Körperverletzung hatte ſich der 22jährige 
Landwirtsſohn Clemens Breitenbach aus Margonin, 
Kreis Kolmar, vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Am 26, Auguſt v. J. erſchienen 


auf dem Gehöft des Angeklagten die Arbeitsloſen Walenty 
Rözanſki und Joſef Czerwinſki und baten den An⸗ 
geklagten um ein Almoſen. Da ſie Roggen verlangten und 
ſich obendrein aufoͤringlich benahmen, wies ſie B. vom Ge⸗ 
höft und begab ſich an ſeine Arbeit. Während des Wort⸗ 
wechſels mit den beiden Arbeitsloſen erſchien der Vater des 
Angeklagten, Valentin B., mit dem Rözanſki abermals einen 
Streit begann, dem B. der Altere dadurch ein Ende machte, 
daß er die beiden Aufdringlichen zum Verlaſſen des Gehöfts 
aufforderte. Kaum hatte er jedoch das letzte Wort ausge⸗ 
ſprochen, als R. ihm auch ſchon mit einem Weidenrohr einen 
Schlag ins Geſicht verſetzte. Der Geſchlagene rief nun 
ſeinen Sohn zu Hilfe, der in der Eile einen jungen Baum⸗ 
ſtamm (etwa 15 Zentimeter Durchmeſſer und 2 Meter Länge) 
ergriff, dem fliehenden R. nacheilte und ihm einen Schlag 
verſetzte. 
Der Angeklagte, der ſich zur Schuld bekennt, wurde vom 
Gericht zu einem Jahr Gefängnis mit zweijährigem Straf⸗ 
aufſchub verurteilt. Das Gericht ſprach dem Angeklagten 
mildernde Umſtände zu. 5 N 

§ Wegen Dokumentenfälſchung hatte ſich der 2jährige 
Piotr Dobroch aus Bartſchin Dorf vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. D., der zur 
Zeit in Thorn beim Militär dienſt, hatte am 18. September 
v. J. zwei Meldeformulare dahin gefälſcht, daß er dieſe 
eigenmächtig mit dem Namen des Landwirts Staniſtaw 
Beldowſki, der zur Abmeldung verpflichtet war, unterſchrieb. 
Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht zur Schuld, gibt 
jedoch an, daß er im Kreisamt ſofort auf die eigenmächtige 
Unterſchrift aufmerkſam gemacht habe, da B. ſich weigerte, 
die Meldezettel ſelbſt zu unterſchreiben. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu 3 Monaten Gefängnis, gewährte 
ihm jedoch eine dreijährige Bewährungsfriſt. * 

§ Zu einer wüſten Schlägerei kam es geſtern auf dem 
Wollmarkt zwiſchen zwei Federhändlerinnen. Der Streit 
ſoll um einen Standplatz entſtanden ſein. Die beiden 
Frauen ſchlugen mit den Beuteln, die mit den Federn nes 
füllt waren, aufeinander ein. Dabei gingen die Säcke 
und Beutel entzwei, ſo daß die beiden Frauen in eine 
dichte Federwolke gehüllt waren. Die Polizei machte dem 
wüſten Treiben, in deſſen Verlauf die eine der Kämpfenden 
einen Tobſuchtsanfall bekommen hatte, ein Ende. 

§ Ein Feuer brach geſtern gegen 9,40 Uhr im Haufe 
Kujawierſtraße 45 aus. In einer Wohnung waren Betten 
in Brand geraten. 
kurzer Zeit das Feuer löſchen. 


Blau ſpringen auf die Fliederherzen. 
Süß brennen die Kaſtanienberzen 
und eine alte Linde ſchneit. 


Ein greiſer Turm ſummt ſeinen ſpäten 
Pfalter; 


und wie ein Himmelsfähnchen fegt ein 
Falter 
durch eingeſchlafne Sommerherrlichbeit. 


Max Jungnickel. 


Folgen der Verhetzung. 


3 Oſtrowo, 31. Mai. An einem Abend der vergangenen 
Woche paffterten drei in der Stadt bekannte und angeſehene 
Bürger deutſcher Nationalität die Raſchkower Straße, als 
ſie plötzlich von einem Jugendlichen in verabſcheuungswür⸗ 
digſter Weiſe angepöbelt wurden. Da der Burſche immer 
aufdringlicher wurde, ſagte ſchließlich einer der drei Straßen⸗ 
paſſanten in polniſcher Sprache zu ihm: „Halt doch deinen 
Mund!“ Darauf holte ſich der Jugendliche aus einer nahe⸗ 


gelegenen Reſtauration zwei Helfer und folgte den drei 


Deutſchen, die, um weiteren unangenehmen Beleidigungen 
zu entgehen, in eine Seitenſtraße abgebogen waren. Hier 
verſperrte man den Deutſchen den Weg, griff ſie tätlich an 
und bedrohte ſie mit einem Revolver. Den Angegriffenen 
gelang es, den Arm mit der Waffe hochzureißeen und den 
beiden Hauptangreifern eine verdiente Tracht Prügel zu 
verabfolgen. Der dritte griff, als er ſah, daß der Überfall 
mißlungen war, gar nicht in den Kampf ein. Während die 
Deutſchen ſich bei ihm nach den Namen ihrer Angreifer er⸗ 
kundigten, waren dieſe zur Polizei geeilt, wo ſie angaben, 
von Deutſchen überfallen und mit der Waffe bedroht worden 
zu ſein, die ſie den Angreifern abgenommen hätten. Sie 
bäten um ſofortige Verhaftung der Schuldigen. Als der 
Beamte aus der Tür trat, ſtieß er auf die drei Angegriffe⸗ 
nen, die ihrerſeits ebenfalls Anzeige erſtatten wollten. Auf 
dem Polizeirevier blieb der Anſtifter anfänglich bei ſeiner 
Behauptung, verwickelte ſich jedoch ſpäter in Widerſprüche 
und gab endlich die Wahrheit zu. Nach der Protokollauf⸗ 
nahme behielt die Polizei die Schuldigen nun wirklich in 
Haft und ließ die drei überfallenen gehen. 


2 Inowrockam, 31. Mai. Bisher unermittelte Diebe 
drangen in der Nacht zum Mittwoch durch Eindrücken der 
Fenſterſcheibe in die Räume der Poſtagentur Pieranie 
hieſigen Kreiſes ein, konnten aber im letzten Augenblick, 
nachdem ſie bereits den Kaſſenſchrank erbrochen hatten, vom 
Hauseigentümer verjagt werden. 


wi Janowitz (Janswiec), 31. Mai. In der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend voriger Woche wurden dem Land⸗ 
wirt Niedermeyer in Tonndorf (Tonowo) von dreiſten 
Spitzbuben zwet faſt neue Kutſchgeſchtrre mit Nickelbeſchlag, 
ein Herrenfahrrad, ca. 20 Flaſchen Johannisbeerwein, 
einige Gläſer Gelee u. a. m. geſtohlen. 

Es iſt der Polizei gelungen, mehr als zehn Spitzbuben, 
die eine Kuh und ein Schwein bei Lopienno geſtohlen und 
geſchlachtet haben, dingfeſt zu machen. 

＋Liſſa (Leſzuo), 31. Mat, Geſtern wurde gegen 10 Uhr 
abends das Urteil in der Totſchlagsaffäre Oeſter im 
hieſigen Bezirksgericht gefällt. Oeſter wurde zu 3 Jahren 
Gefängnis verurteilt. 

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde am Sonntag in 
die Wohnung des Schuhmachermeiſters Krauſe an der 
Koſtenerſtraße 72 verübt. Die Diebe ſchnitten aus der 
Kommode das Schloß heraus und ſtahlen aus ihr einen 


Barbetrag von 200 Zloty. 


Von dem Schlag erlitt R. einen Schädelbruch. 


Die alarmierte Feuerwehr konnte in 


Gale 


Die Schuppen 
verschwinden 

Der Haarausfall hört auf 
Die Haare wachsen wieder. 


I Poſen, 31. Mai. Der hieſigen Polizei iſt die Ver⸗ 
haftung eines gefährlichen Kommuniſten, Joſef Wieczo⸗ 
rek, gelungen, der hier eine ſehr lebhaſte Agitation entfal⸗ 
tete. Er war ſeinerzeit Abgeordneter der Kommuniſtlſchen 
Partei im Schleſiſchen Sejm, wurde in Haft genommen und 
flüchtete 1931 beim Transport ins Gefängnis. Vor längerer 
Zeit kam er nach Poſen. Bei ihm wurde ſtark belaſtendes 
ſtaatsfeindliches Material gefunden. 

Auf dem Gute Jeziorki im Kreiſe Poſen wurde die 
große Dampfmühle eingeäſchert. Der Schaden be⸗ 
ziffert ſich auf mehrere hunderttauſend Zloty, — In der 
Wohnung der Frau Dr. Wierzbicka, fr. Kaiſerring 2, ent⸗ 
ſtand durch Exploſion eines Spirituskochers ein Brand, der 
verſchiedene Möbelſtücke beſchädigte. Bei den Löſchverſuchen 
wurden die Wohnungsinhaberin und ihre Aftermieterin Ja⸗ 
nina Murkowſka durch die Flammen ſtark verletzt. 

Die Ehefrau Anna Chaftka, Ziegenſtraße 28, unter⸗ 
nahm nach einem Ehezwiſt einen Vergiftungsver⸗ 
ſuch. Sie wurde im hoffnungsloſen Zuſtande dem Stadt⸗ 
krankenhauſe zugeführt. 

Einbrecher ſtahlen aus der Wohnung der Marie 
Kruſzona, fr. Nollendorfſtraße 37, Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 
ſtücke für 3500 Zloty; aus der Wohnung von Czajkowſki, fr. 
Karmeliterwall 22, einen goldenen Ring, einen Wecker und 
eine Rechenmaſchine für 1300 Zioty; aus der Wohnung der 
Marie Malinſka, Zawade 28, drei Mäntel, 2 Kleider, eine 
goldene Armbanduhr und eine Korallenkette. 


ss Strelno (Strzelno), 31. Mai. Am geſtrigen Tage 
verſuchte ein Gefangener, welcher im hieſigen Gerichts⸗ 
gefängnis eine Strafe verbüßt, ſich die goldene Freiheit zu 
verſchaffen. Er ſtellte ſich krank und verlangte, vor 
den Arzt geführt zu werden. Als ſich der Gefängnis⸗ 


aufſeher Pietrzak mit ihm auf der Straße befand, machte 


er blitzſchnell kehrt und lief trotz der Handfeſſeln in der 
Richtung Blawaty durch Gärten, über Zäune und Gräben 
ins Feld. P. gab auf den Fliehenden einige Schüſſe ab, 
worauf auch die Polizei auf Rädern und Wagen dem 
Flüchtling nachjagte, der nach kurzer Zeit ergriffen wurde. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Rätſelhafter Leichenfund. 


Wilna, 1. Juni. (PAT) In der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnſtation Panary, etwa einen Kilometer von dem Eiſen⸗ 
bahngleis entfernt, fand ein Hirt geſtern eine verkohlte 
Leiche. Die Leiche war derart entſtellt, daß nicht einmal 
feftgeftellt werden konnte, ob man es mit einer Frau oder 
einem Manne zu tun habe. In der Nähe der Brandſtelle 
fand man zwei zerſchlagene Flaſchen, ein Kleid, einen 
Sweater, ein Stück einer Photographie, aus der das Ge⸗ 
ſicht herausgeriſſen war, ſowie zwei Stücke eines ruſſiſchen 
Paſſes. Eine Kommiſſion hat ſich an den Tatort begeben, 
um den rätſelhaften Leichenfund aufzuklären. 


e Alexaudrowo, 31. Mai. Seinerzeit berichteten wir 
von einem Raubüberfall auf den Hufner Franeiſzek 
Olezak in Kajetanowo, wobei den Banditen 1140 Zloty 
zur Beute fielen. Den energtſchen Nachforſchungen der 
Polizei gelang es, den wahren Tatbeſtand bald aufzudecken. 
Ins Kreuzverhör genommen, geſtand O. endlich ein, daß 
er das Opfer eines Betrügers geworden ſei. Zu ihm kam 
nämlich ein eleganter Herr, der ihm den Vorſchlag machte, 
mehr Geld in den Verkehr zu bringen. Mit Freuden 
ging Olezak auf dieſes Anerbieten ein. Der Menſchen⸗ 
freund ließ ſich 1140 Zloty in Banknoten geben, beſchmierte 
fie mit einer Flüſſigkeit und legte die Geldſcheine in eine 
Preſſe. Nach 6 Stunden follten dann eine beliebige Zahk 
Abzüge von den Banknoten gemacht werden. Als Olezat 
nach Ablauf der feſtgeſetzten Zeit mit der lohnenden Be⸗ 
ſchäftigung beginnen wollte, fand er zu feinem Schrecken 
fein ſäuberlich zugeſchnittenes Zeitungspapier, von 
den 1140 Ztoty konnte er trotz eifrigen Suchens nichts 
finden. Die hatte der „Menſchenfreund“ mitgehen laſſen. 

Im Dorfe Chruſty brannte die Scheune des Beſitzers 
N ab. Der Schaden wird auf 4000 Ztoty ge⸗ 

„ 0 
In Turzno ging das ganze Anweſen des Beſitzers 
Wypif in Flammen auf. Das Feuer entſtand durch weg⸗ 
geworfene Zigarettenſtummel. — 

Aus Liebeskummer hat ſich das jährige Dienſt⸗ 
mädchen Staniſtawa Kalinſka erſchoſſen. 

Zu einer blutigen Schlägerei kam es bei einem 
Tanzvergnügen im Dorfe Mikoſchin. Zwiſchen den Burſchen 
kam es wegen einer Dorfſchönen zu einer Rauferet, wobei 
Fr. Rotzal mit einem Steine dem Antoni Wierzbicki 
einen ſolchen Schlag in das Geſicht verſetzte, daß W. in 
kurzer Zeit verſchied. R. wurde verhaftet. 


Waſſerſtandsnachrichten. a 
Waſſerſtand der Weichſel vom 1. Juni 1998. { 
Krakau — 3,06, ichoſt + 0,97, Warſchau + 1,97, t+ 0,78, 
Thorn . 0 88 en er 0.40 3 ae 1218 
Furzebrat + 0,95, Biedel + 024. Dirſchau +0,09 Einlage + 218, 
Schiewenhorſt + 2,40, 5 
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Nachlaß⸗Verſteigerung San irt 


Streng homöopalisch kuriere 
ich jast alle Krankheiten, 


insbesond. Krebskrankheiten, Zuckerkrank- 
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Besitze 47-jährige Praxis und viele Tau- 
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Spychalſti, Koronowo. 


Ganzjährig geöffnet. Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung 


BAD-NAUHE HERZ — RHEUMA 


Prospekte: Kurverwaltung Bad Nauheim und in Reisebüros. Wesentliche Senkung von Bäderpreisen. 


Pommerellen. 
1. Juni. 


Graudenz (Grudziadz). 


Submiſſion. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß er 
einen an der ul. Fijewſka gelegenen, 2470 Quadratmeter 
großen Bauplatz verkaufen will. Als Bedingung wird die 
Verpflichtung des Erwerbers geſtellt, auf dem Terrain ein 
Wohnhaus zu erbauen und damit noch im laufenden Jahre 
zu beginnen. Verſchloſſene Offerten mit Angabe des ge⸗ 
botenen Kaufpreiſes find, verſehen mit der Aufſchrift „Oferta 
na kupno placu budowlanego“, bis zum 6. Juni d. F., mit⸗ 
tags 12 Uhr, dem Magiſtrat (Grundſtücksverwaltung), Rat⸗ 
haus, Zimmer Nr. 318, einzureichen. Die freie Auswahl 
unter den Bewerbern oder auch die Außerachtlaſſung ſämt⸗ 
licher eingegangenen Offerten behält ſich der Magiſtrat 
vor. * 

*Fliegerunfall. Dienstag nachmittag gegen 1 Uhr 
ſtieg im hieſigen Fliegerhaſen ein Eindecker zu einem 
Übungsfluge auf. Unweit des Reſtaurants Rehkrug (Sar⸗ 
niak) war der Flieger infolge Motordefekts zu einer Not- 
landung gezwungen, wobei der Apparat auf dem 
Dache des Reſtaurationsgebäudes zu liegen 
kam. Während das Flugzeug ſchwer beſchädigt wurde, kam 
der Pilot wie durch ein Wunder ohne Verletzungen davon. 
Auch ſonſtige Perſonen erlitten bei der Kataſtrophe keine 
Verwundungen. Das Gebäude, insbeſondere das Dach, 
wurden teilweiſe beſchädigt. An der Unfallſtelle erſchien 
nähere Erhebungen anſtellte. Der ſchwer beſchädigte Aero⸗ 
plan wurde mit Laſtauto der Fliegerſtation zugeführt. * 


t Wochenmarktbericht. Außerordentlichen Verkehr und 
ſtarke Zufuhr bot der Mittwoch⸗Wocheumarkt. Es wurde 
viel gekauft, zumal Feſt und Einſegnungen vor der Türe 
ſtehen. Butter kaufte man für 1,30—1,60, Eier 0. 
Die Gemüſepreiſe bewegten ſich in bisherigen Bahnen, 
desgleichen die Preiſe für Fiſche und Geflügel. Die erſten 
grünen Stachelbeeren konnte man ſchon kaufen, das Pfund 
zu 0,60. Pfingſtgrün, Kalmus, Maiglöckchen und Flieder 
koſteten 0,05—0,10. Neben Butterpilzen zu 0,25 gab es auch 
ſchon Steinpilzen für 0,60. * 


Der gi e Konflikt, der ſich im Juli v. J. im 
Dorfe We urg (Wiewiörki), Kreis Graudenz, zwiſchen dem 
Beſitzer Konrad Naß und zwei Fremden abſpielte, kam 
am Dienstag vor der Strafkammer des Bezirksgerichts 
zur Verhandlung. Wir haben ſeinerzeit über den Verlauf 
der Angelegenheit berichtet. Es war dazu gekommen, daß 
N. zur Waffe griff und den einen der beiden Aufdring⸗ 
lichen namens Piſkor durch einen Schrotſchuß in Rücken 
und Beinen nicht unerheblich verletzte. Der andere der 
Anſprechenden, Jan Zuramffi, erhielt bei dem Krawall, 
in dem auch der Sohn Bruno dem Vater zur Seite ge⸗ 
ſtanden hatte, von dem Beſitzer N. einige Stockhiebe auf 
den Kopf, die ebenfalls Verletzungen zur Folge hatten. 
P. und Z. wurden nach dem Vorfalle ins Graudenzer 
Krankenhaus gebracht. Die Anklage lautete nun gegen den 
Beſitzer N. auf verſuchten Totſchlag ſowie ſchwere Körper⸗ 
verletzung. Der Angeklagte beſtritt ſeine Schuld. Das 
Gericht kam aber auf Grund der Zeugenausſagen zu einem 
verurteilenden Spruche und erkannte auf 1% Jahre 
Arreſt. In Erwägung deſſen, daß mildernde Umſtände für 
vorliegend erachtet wurden, wurde dem Angeklagten eine 
Bewährungsfriſt von fünf Jahren zugebilligt. / * 


x Eine Einbrecherbande hatte ſich am Dienstag vor der 
hieſigen Strafkammer zu verantworten. Angeklagt waren 
Teodor Görſki aus Unterberg (Morgi), Kreis Schwetz, 
fein Bruder Maximilian und Eduard Klein aus Neuen⸗ 
burg (Nowe), ſowie als Hehler die Ehefrau des Teodor G., 
Gertruda, ſowie das Ehepaar Rozalja und Franeiſzek 
Majewſki. Die erſtgenannten Angeklagten haben teils 
allein, teils gemeinſchaftlich Neuenburger Kaufleute um 
Eiſenwaren, Küchengerät, Lebensmittel uſw. im Geſamtwert 
von etwa 10000 Zloty beſtohlen. Die Polizei fand bei den 
in den Wohnungen der Angeklagten erhebliche Mengen ge: 
ſtohlener Waren, die einen Wert von rund 7000 Ztoty dar⸗ 
ſtellten. Teodor Görſki, der Hauptangeklagte, war zum 
Teil geſtändig. Er gab Arbeitsloſigkeit und daraus reſul⸗ 
tierende Not als die Triebfeder ſeiner Vergehen an. Max 
Görſki und Klein dagegen leugneten ihre Beteiligung bei 
den Einbruchsdiebſtählen und behaupteten, ſie hätten die 
bei ihnen gefundenen Sachen auf Jahrmärkten oder von 
Teodor Görſki erworben. Die der Hehlerei Beſchuldigten 
wollen von der unredlichen Herkunft der bei ihnen gefun⸗ 
denen Gegenſtände nichts gewußt haben. Das Gericht er⸗ 
kannte nach Vernehmung einer großen Anzahl Zeugen 
gegen T. Görſki auf 4 Jahre Gefängnis, gegen M. Göriti 
auf 1 Monat und gegen Edmund Klein auf 6 Monate Ge- 
fängnis; letztere beiden erhielten je 3 Jahre Bewährungs⸗ 
friſt. Gertruda Görſki wurde zu 1 Jahr und Fr. Majewſfki 
zu 3 Monaten Arreſt mit ebenfalls oͤrei⸗ bzw. fünfjähriger 
Bewährungsfriſt verurteilt; Rozalja Majewſka wurde frei⸗ 
geſprochen. * 

x Der beſtohlene Magiſtrat. Aus einem Zimmer des 
Rathauſes ſind von dort lagernden Lebensmitteln 40 Pfund 
Zucker entwendet worden. 1 

Fahrraddiebereien ohne Ende. Tagtäglich werden 
jetzt Fahrräder entwendet. Laut letztem Polizeibericht waren 
Franeiſzek Chanielecki, Kalinkerſtraße (Kalinkowa) 62, 
ſowie Franeiſzek Pulkowſki, Culmerſtraße (Chelmiüſka) 
Nr. 89, die Opfer der Spitzbuben. * 


Thorn (Torun). 
Der Chauffeur Jakubowſfki freigeſprochen. 


Die ſenſationelle Verhandlung in Sachen der in der 
Nacht zum 15. Februar 1931 an der Perſon des Malers 
Anton Görecki verübten Mordtat, mit der ſich das 
Thorner Appellationsgericht zum dritten Male beſchäftigen 
mußte, endete überraſchenderweiſe mit der Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten Jakubowſki, und 
zwar mangels ausreichender Beweiſe. Der in allen In⸗ 
tanzen von dem hieſigen Rechtsanwalt Przyſiecki ver⸗ 
teidigte Jakubowſki wurde ſofort nach der Urteilsverkün⸗ 
dung in Freiheit gelebt. „ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 2. Juni 1933. 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 1. Juni, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 8. Juni, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt an beiden Pfingſtfeiertagen 
hat die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka pod Orkem), Altſtädtiſcher 
Markt (Rynek Staromieiſki) 4, Fernſprecher 7. * * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Mittwoch früh 
faſt unverändert 0,69 Meter über Normal, die Waſſertem⸗ 
peratur beinahe 13 Grad Celſius. * * 


* Wichtig für Hausbeſitzer! Frei von Abgaben für den 
neueingerichteten Arbeitsfundus (Funduſz pracy) find 
ſämtliche Dienſtwohnungen (für Portiers uſw.), d. h. ſolche 
Wohnungen, für die der Hausbeſitzer kein bares Geld er⸗ 
hält. Die erſten Zahlungen auf den Arbeitsfundus und 
zwar für das zweite Quartal laufenden Jahres (April⸗ 
Mai⸗Juni) ſind im Auguſt zu leiſten. — Der Magiſtrat 
verſendet jetzt an alle Hausbeſitzer Zahlungsbefehle betr. 
Straßenreinigungsgebühr. Derartige Zahlungsbefehle 
haben nun irrtümlicherweiſe auch ſolche Hausbeſitzer er⸗ 
halten, deren Grundſtücke an un gepflaſterten Straßen 
liegen, für die alſo eine Gebühr nicht erhoben werden 
darf. Bei Erhalt des Zahlungsbefehls empfiehlt es ſich, 
an Hand unſerer Aufſtellung in Nr. 112 der „Deutſchen 
Rundſchau“ vom 17. Mai er. feſtzuſtellen, ob die betreffende 
Straße der richtigen Kategorie zugerechnet iſt. Sollte dies 
nicht der Fall ſein oder ſollte die Gebühr an einer nicht⸗ 
gepflaſterten Straße erhoben werden, ſo muß auf jeden Fall 
rechtzeitig Reklamation eingelegt werden. * * 


» Offentliche Ausſchreibung. Das Bezirksbauamt 
Nr. VIII in Thorn (Okregowy Urzad Budownietwa 
Nr. VIII w Toruniu) hat nachſtehende Arbeiten zur Ver⸗ 
gebung ausgeſchrieben: 1. Inſtandſetzung der elektriſchen 
Lichtleitung in den Kaſernen des 62. Infanterie-Regiments 
in Bromberg, Termin am 12. Juni 1933, 10 Uhr; 1a. Re⸗ 
novierung des Kaſinos in der Kavallerie-Schule in 
Graudenz — 12. Juni 1933, 11 Uhr. 2. Inſtandſetzung der 
Badekeſſel in der Artillerie-Schießſchule in Podgorz bei 
Thorn — 14. Juni 1933, 10 Uhr. 3. Inſtandſetzung des 
Gebäudes nr. ew. 215 beim II. Bataillon des 67. Infanterie⸗ 
Regiments in Rudak bei Thorn — 11. Juni 1933, 11 Uhr. 
4. Stallheizung im Gebäude nr. ew. 2497 für das 
8. Schützenregiment in Culm — 17. Juni 1933, 10 Uhr. 
5. Neudeckung der Pappdächer bei den Gebäuden 
nr. ew. 1755, 1766 — 64. Infanterie⸗Regiment Graudenz — 
19. Juni 1933, 10 Uhr. 6. Auswechſlung der Säulen in den 
Kaſernen- und Stallgebäuden des 16. Ulanen⸗Regiments in 
Bromberg. 7. Anbau und Inſtandſetzung des Wohn⸗ 
gebäudes nr. ew. 957 in der ulica Przedzameze in Thorn 
— 26. Juni 1933, 12 Uhr. 8. Inſtandſetzung der Kanali⸗ 
ſations⸗ und Waſſerleitungsanlage ſowie Einrichtung einer 
Warmwaſſeranlage in der Kavallerieſchule in Graudenz — 
20. Juni 1933, 10 Uhr. 9. Fertigſtellung von Fenſtern in 
den Gebäuden nr. ew. 29 und 67 ſowie Vergrößerung des 
Speiſeſaales im Gebäude nr. ew. 67 in der Artillerie⸗ 
Fähnrichsſchule in Mocker — 22. Juni 1933, 11 Uhr. 10. In⸗ 
ſtallation einer Dampfküche beim J. Schützen⸗Bataillon in 
Konitz — 24. Juni 1933, 10 Uhr. 11. Einrichtung eines 
Waſchraumes in der Artillerie⸗Fähnrichsſchule in Thorn — 
24. Juni 1933, 11 Uhr. Die Geſamt⸗ und Einzelbedingungen, 
Koſtenanſchlagsformulare, Offertvorſchriften, Zeichnungen 
uſw. ſind erhältlich und einzuſehen im Bezirks⸗Bauamt 
Nr. VIII in Thorn, Plac sw. Jana 3, täglich von 12 bis 
13 Uhr. Die Bürgſchaft beträgt 3 Prozent der Offert⸗ 

ſumme. Das Recht der Vergebung der Arbeiten an mehrere 
Offerenten oder der Ungültigkeitserklärung der Aus⸗ 
ſchreibung, als auch der freien Auswahl der Bewerber 
bleibt vorbehalten. * * 

t Glück muß der Menſch haben. Ein Landmann aus 
Birglau (Bierzglowo), der am Montag in die Stadt ge⸗ 
kommen war, ſtellte ſein Einſpännerfuhrwerk auf der ehe⸗ 
maligen Culmer Eſplanade ab, um ſeinen Beſorgungen 
nachgehen zu können. Zurückgekehrt, fand er Wagen und 
Pferd nicht mehr vor. In der Annahme, daß nur ein Dieb⸗ 
ſtahl vorliegen könne, erſtattete er ſofort im nahen Polizei⸗ 
kommiſſariat Meldung von dem Vorfall, und dann begab er 
ſich nach Hauſe. Hier fand er zu ſeinem größten Erſtaunen 
Wagen und Pferd wohlbehalten vor. Dem braven Tier 
war die Zeit anſcheinend zu lang geworden und es machte 
ſich aus freien Stücken allein auf den Heimweg nach ſeinem 
zwei Meilen entfernten Stalle. Da der Ortsſinn der 
Pferde allgemein bekannt iſt, nimmt dies nicht weiter wun⸗ 
der; verwunderlich iſt es nur, daß das herrenloſe Fuhrwerk 
nicht unterwegs von irgend jemand aufgehalten wurde. * * 


Nr. 125. 


v Einen plötzlichen Tod fand die 75jährige Anna 
Lipertowicz, wohnhaft Mellienſtraße (Mickiewicza) 75, 
deren Leiche, wie wir bereits berichteten, in einem Weiden⸗ 
geſtrüpp der Bazarkämpe gefunden wurde. Die alte Frau 
hatte ſich Montag früh auf die Kämpe begeben, um dort 


Ihrem Leben wurde . 
* 


etwas Brennholz aufzuleſen. 1 
einen Hersihlag ein jähes Ende bereitet. 


v Unter die Räder eines Autos geriet in der Schlacht⸗ 
hausſtraße (ul. Przy Rzezni) der Radfahrer Jan Szakach, 
wohnhaft in Schönſee (Kowalewo). Der Überfahrene mußte 
ärztliche Hilfe im Stadtkrankenhaus in Anſpruch nehmen. 
— Die zahlreichen Verkehrsunfälle, die ſich in der letzten 
Zeit ereigneten, machen es notwendig, daß ſowohl Auto⸗ 
und Motorradfahrer, wie auch Fußgänger darauf hinge⸗ 
wieſen werden, die den allgemeinen Verkehr betreffenden 
Vorſchriften genau zu beachten. Auch die Eltern 
und Erzieher täten gut daran, die Kinder, die den Fahr⸗ 
damm allzu gern als Spielplatz benutzen, auf die Gefährlich⸗ 
keit eines ſolchen Treibens aufmerkſam zu machen. * * 


t Straßenunfall. In der Blücherſtraße (ul. Matachow⸗ 
ſkiego) wurde am Dienstag der 7 Jahre alte Edward 
Pawlikowſki von einer Militärperſon mit dem Fahr⸗ 
rade überfahren. Der Junge zog ſich dabei einen Bruch 
des rechten Beines und nicht unerhebliche Kopfverletzungen 
zu, ſo daß er in das Diakoniſſenkrankenhaus in Mocker 
eingeliefert werden mußte. 1 


t Fahrraddiebſtahl. Aus dem Korridor des Staroſtei⸗ 
gebäudes wurde dem Konjtanty Wronkowſki aus Culm⸗ 
ſee das dort untergeſtellte Fahrrad von einem Unbekannten 
geſtohlen. * * 


t Durch einen Taſchendieb wurde im Perſonenzuge 
Graudenz—Thorn der aus Krakau kommende Zbigniew 
Czerwinſki um feine Brieftaſche beſtohlen. Sie enthielt 
150 Ztoty, verſchiedene Dokumente und eine Fahrkarte 
Goͤingen— Krakau. 0 


=F Unter Diebſtahlsverdacht wurde am Dienstag eine 
Frau in Polizeiarreſt genommen; außerdem wurden zwei 
Perſonen wegen Trunkenheit ſiſtiert. — A igezeigt wurden 
der Polizei vier kleinere Diebſtähle und ein Fall unrecht⸗ 
mäßiger Aneignung; zu Protokoll genommen 16 Übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. * 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. Mai. Neulich abend 
wurde in einem Straßengraben bei Grabia ein etwa fünf 
Monate alter Säugling männlichen Geſchlechts gefunden, 
den die Gemeinde Grabia in Obhut nahm. Als Mutter 
des Kindes wurde jetzt die 20 Jahre alte Stefanja 
Zamroz aus Klepary, Kreis Inowroctaw, ermittelt. Sie 
hat bereits eingeſtanden, das Kind ausgeſetzt zu haben. 

Die Leiche eines etwa zehn Monate alten Knäbleins 
wurde geſtern abend an der Schleuſe bei der Leibitſcher 
Mühle in Leibitſch (Lubicz) aus der Drewenz gefiſcht. Nach 
der Mutter des Kindes wurden polizeilicherſeits ſofort Er⸗ 
mittlungen einleitet. 5 1 9 


Aus dem Landkreis Thorn, 31. Mai. Nach einer 
kurzen Ruhepauſe beginnen die Diebe von neuem ihre 
Arbeit. Bei dem Beſitzer Witt in Penſau wurde nachts 
die Speiſekammer ausgeräumt. Der Beſitzer J. Steinke 
in Rentſchkau hat erneut einen Verluſt von Fleiſchwaren 
durch Diebſtahl erlitten. 


——— — 


ef Briefen (Wabrzeino), 31. Mai. Langfinger 
ſtahlen aus dem Kutſchwagen der Frau Gutsbeſitzer Ma⸗ 
thes⸗Nielub zwei Pakete Fleiſch. Es iſt jedoch gelungen, 
die Diebe zu ermitteln und feſtzunehmen. — Unbekannte 
Täter ſchlugen dem Kaufmann Lewandowſki eine 
Schaufenſterſcheibe ein und ſtahlen ſodann mehrere Flaſchen 
Spirituoſen. — Am Schloßberg iſt eine größere Menge 
Schweinefleiſch gefunden worden, das wahrſcheinlich von 
einem Diebſtahl herſtammt . Der rechtmäßige Eigentümer 
kann ſich auf dem hieſigen Polizeikommiſſariat melden. 


n Goßlershauſen (Jablonowo), 31. Mai. Der heutige 
Wochenmarkt war recht ſtark beſucht. Für Butter 
wurden 1—1,20, für Eier 0,80—0,90 Zloty gezahlt. Die 
Schweinepreiſe haben erneut nachgegeben. Für gute Ware 
wurden 42—44 Zloty, für Baconſchweine 35—36 Ztoty ge⸗ 
zahlt. Die Ferkelpreiſe ſind ebenfalls abgeflaut, es wur⸗ 
den 24—35 Zloty für das Paar verlangt. 


Thorn. 


Schuljahr 1933/34] Nrstise machrichten. 
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und ſeinen bisherigen Charakter bleiben. 


tz Konitz (Chojnice), 31. Mat. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſchlecht beſucht. Butter koſtete 140-150, Eier 
brachten 0,90—1,00, Ferkel 90—40 Zloty. 

Spurlos verſchwunden iſt von der Weide eine 
Kuh im Werte von 190 Ztoty, die dem Landwirt Borzych 
in Schönfeld gehörte. Einem Henryk Stamm wurde aus 
dem Korridor des Finanzamtes ein Fahrrad geſtohlen. 


h Löban (Lubawa), 31. Mai. An der Straßenecke 
19 ſtycznia und Rzepnikowſkiego kam es kürzlich zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorrad und einem 
Fuhrwerk, wobei dem Motorradfahrer die Schulterknochen 
gebrochen wurden. 

In Roſenthal (Rozental) brach ein Feuer im Gehöft 
des Landwirts Uminſki aus. Bei der Rettungsaktion 
waren die Feuerwehren aus Roſenthal, Byſzwald und 
Kazanice beteiligt und dank ihrer Hilfe konnte der Brand 
lokaliſtert werden. Niebergebrannt iſt das Wohnhaus. 
Das Mobiliar konnte gerettet werden. 


(Wejherowo), 31. Mai. Endlich iſt dieſer 


p Neuſtadt 
Tage auch mit der Kanaliſierung der Himmel⸗ 


fahrtsſtraße begonnen worden, wodurch einem Teil 


der Arbeitsloſen Verdienſtmöglichkeit geboten iſt. — Auch 
auf dem Exerzierplatz ſind einige Handwerker und Hand⸗ 
langer bei Aufführung von Kleinbauten beſchäftigt. 


+ Tuchel (Tuchola), 31. Mai. Der hieſige neu⸗ 
gegründete Seglerklub hat weſentlich zur Verſchöne⸗ 
rung des Glambotſchek⸗Seeſtrandes beigetragen: Eine 
weite Fläche wurde mühſelig planiert, ein wirklich nettes, 

Auge erfreuendes Bootshaus wurde nach dem Ent⸗ 
wurf des hieſigen Architekten Paul Zühlke erbaut, um⸗ 


Sine Drohung, die nicht droht 
und dennoch droht. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Nachricht zweier ausländiſcher Blätter von einer 
der Franzöſiſchen Regierung gegenüber erfolgten An⸗ 
drohung des Austritts Polens ans dem Völkerbunde, für 
den Fall, daß der Vierer⸗Pakt unterzeichnet werden würde, 
tt amtlich nicht dementiert worden. Nur auf einem 
Umwege durch die Vermittlung des Warſchauer Korreſpon⸗ 


denten des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ wird erläu⸗ 


tert, was es mit der betreffenden Meldung eines franzöſi⸗ 
ſchen Provinzblatts und des engliſchen „Evening Standard“ 
auf ſich hatte. Von der erwähnten Androhung konnte 
natürlich in der angegebenen Form keine Rede ſein. 
Aber in einer anderen Faſſung würde dieſe Meldung 
doch den Tatſachen entſprechen. Der Korreſpondent des Kra⸗ 
kauer Blattes verneint dabei die Tatſache der Androhung 
mit dem Austritt aus dem Völkerbunde in einer Weiſe, 
welche die Verneinung in eine Bejahung beinahe umkehrt 


oder es zu tun ſcheint. Der beſagte Korreſpondent gibt 


über die bedeutſamen Geſpräche zwiſchen den Regierungen 
Polens und Frankreichs folgende inſpirierte Aufklärungen: 

„Die Polniſche Regierung führt eingehende Geſpräche 
über einzelne Frankreich und Polen betreffende Fragen mit 
der Franzöſiſchen Regierung. Sie hat jedoch dieſe Geſpräche 
mit der Regierung der befreundeten Republik nicht im 


Wege von Preſſeerklärungen geführt, und deshalb ſind die 


von den zwei ausländiſchen Blättern angegebenen, nicht 
exiſtierenden Einzelheiten der Geſpräche der Vertre⸗ 
ter Polens mit den Miniſtern Frankreichs als willkür⸗ 
liche Mutmaßungen zu behandeln“. 

Was nun das Meritum der Geſpräche betrifft, ſo 
lautet die inſpirierte Aufklärung ganz eindeutig: 5 

„Der Standpunkt der Polniſchen Regierung in der 
Frage des Vierer⸗Paktes iſt bekannt. Er iſt negativ. Wenn 
aus dieſem negativen Standpunkte, dem letzhin in Genf — 
Raczynſki und in Paris — Chtapowſki Ausdruck gegeben 
haben, ſolche Schlüſſe gezogen wurden, jo geſchah es wahr: 
ſcheinlich deshalb, weil die Polniſche Regierung erklärt 
hatte, daß die Unterzeichnung des Bierer⸗Paktes das Ant⸗ 
litz des Völkerbundes ändern werde. Wenn man dieſe 
Theſe in der Weiſe auslegt, daß man behauptet, Polen 
werde aus dem Völkerbunde austreten, ſo iſt dieſe Aus⸗ 
legung als falſch anzuſehen. (Doch andererſeits .. ) 
Die Zulaſſung zur Unterzeichnung des Paktes wird unzwei⸗ 
felhaft nicht ohne Wirkung auf den Völkerbund 
Es wird nicht 
deſſen „ daß Polen Genf verläßt, damit im Falle 
der Unterzeichnung des Vierer⸗Paktes der Völkerbund ſei⸗ 
nen Charakter verliere und ſein bisheriges Antlitz ändere. 

„Die Polniſche Regierung beſitzt eine genügende Mög⸗ 
lichkeit der Verteidigung ihrer Intereſſen auf anderen 
Wegen. Sie könnte nicht die Methode der Drohungen 


einem Bundesgenoſſen gegenüber anwenden, mit dem ſie 


einzelne ihn intereffierende Probleme beſpricht. (Indeſ⸗ 
ſen ..) Die weitere eventuelle Entwicklung der Ereigniffe 
in dieſen Fragen wird der Polniſchen Regierung die Mög⸗ 
lichkeit geben, die entſprechenden Konſeqnenzen zu ziehen. 
Unzweifelhaft wird die Polniſche Regierung ſowohl den 
Zeitpunkt als auch die Art der weiteren Aktion in der 
Frage des Vierer⸗Paktes wählen.“ 

So lautet das verklauſulierte, kein Dementi fen fol 
lende Dementi. Hier bietet ſich die Gelegenheit zur Aus⸗ 
ſchreibung einer Unterſuchung über die Frage: „Droht 
Polen mit dem Austritt aus dem Völkerbunde?“ Oder: 
„Möchte das Krakauer Blatt, daß Polen, obwohl es nicht 
droht, doch den Anſchein erwecken, als ob es drohe? 

Die Sache iſt koloſſal verwickelt. 


Was will Amerika? 


Radek erläutert den Vorſchlag von Norman Davis 
auf ſeine Art. 


Moskau, 20. Mai. (PA T.) Die Vorſchläge von Nor⸗ 
man Davis auf der Abrüſtungskonferenz haben in Moskau 
ein lebhaftes Echo hervorgerufen. Radek ſchreibt in der 
ſowfetamtlichen „Isweſtja“, daß die ſogenannte amerika⸗ 
niſche Iſolierungspolitik lediglich eine Maske geweſen ſei. 
Die Milliarden⸗Einlagen amerikaniſchen Kapitals in der 
europäiſchen Wirtſchaft ſeien der beſte Beweis hierfür. Die 
Vereinigten Staaten bekannten ſich zu dem Grundſatze, daß 
der Dollar ein größeres politiſches Machtmittel als die 
Kanone ſei. Angeſichts der Offenſive Japans in China 
zeigt es ſich, daß die Vereinigten Staaten von Amerika keine 
genügend ſtarke Kriegsmarine beſitzen. Japan habe mit 
ſeinen Handlungen den Vertrag von Waſhington gebrochen. 
Ein Krieg könne aber die amerikaniſchen Kapitalien in den 
Staaten ſelbſt, beſonders aber auch in Europa aufzehren. 
Bei einer ſolchen Lage der Dinge mußten die Vereinigten 


geben von wunderſchönen gärtneriſchen Anlagen. Ein 
Bootsſteg führt in den See hinein, der aber wohl nur zu 
bald ſich als zu kurz erweiſen dürfte, da bereits jetzt der 
Seglerklub über 18 Boote verfügt. 


P Vandsburg (Wiecbork), 31. Mai. In den Bor 
mittagsſtunden des geſtrigen Dienstag kam es an der Ecke 
Nakeler⸗ und Flatowerſtraße zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Auto eines hieſigen Bürgers ſowie einem 
Radfahrer, welcher in voller Fahrt auf der abſchüſſigen 
Nakeler Chauſſee gegen das Auto prallte. Der Radfahrer 
erlitt hierbei ſchwere Geſichts verletzungen. — Ein zweiter 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Radfahrer und einem Auto 
erfolgte in der Hallerſtraße, wobei der Radfahrer mit dem 
Schrecken davonkam. E 

Am letzten Sonntag hatten Bubenhände auf der 
Chauſſee Vandsburg—Schmilowo Steinhinderniſſe auf⸗ 
gebaut. Ein Motorrad fuhr in eines dieſer Hinderniſſe. 
Der Fahrer wurde zu Boden geſchleudert und erlitt er⸗ 
hebliche Verletzungen. 


Im nahen Seemark wurde ein achtjähriger Knabe am 
Kopfe durch Hufſchlag eines Pferdes derartig verletzt, 
daß er am Tage nach der Einlieferung ins hieſige Kranken⸗ 
haus verſchied. 


N * Vandsburg (Wiecbork), 31. Mai. Geldſchrank⸗ 
knacker erbrachen geſtern nacht mittes eines Krebſes den 
in der Kanzlei des Diakoniſſenhauſes ſtehenden Geld⸗ 
ſchrank, aus dem fie 400 Zloty in Banknoten mitnahmen, 
während fie etwa 150 Ztotn Hartgeld zurückließen. Am 
Tatort wurde ein Dietrich gefunden. Energiſche polizeiliche 
Unterſuchung iſt im Gange. 


Staaten die Maske der Iſolierungspolitik ablegen. Radek 
iſt daher der Meinung, daß im Falle der Annahme der Vor⸗ 
ſchläge von Norman Davis durch die Abrüſtungskonferenz 
eine vom Völkerbunde unabhängige Körperſchaft 
entſtehen werde, die hinter den Kuliſſen des Völkerbundes 
Handel mit Neutralität, Boykott oder Blockade treiben 
werde. Die Vereinigten Staaten rechnen damit, daß ſie auf 
dieſe Weiſe eine Kontrolle über Frankreich und Deutſchland 
ausüben können, insbeſondere aber über England, da dieſes 
eine beſondere Rolle im Fernen Oſten ſpiele. 

Radek ſtellt ferner feſt, daß ſich England trotz des Ab⸗ 
bruches des Bündniſſes mit Japan vor der Dollar⸗ 
offenſive ſchützen und den Trumpf der billigen Preiſe 
für ſeinen Abſatz nicht aus der Hand geben werde. Die 
Wandlung der Außenpolitik der Vereinigten Staaten nennt 
Radek „die Rückkehr des Columbus nach Amerika“ nicht 
nur, um den Dollar zu kontrollieren, ſondern vor allen 
Dingen, um Bundesgenoſſen für ſeine politiſchen Handlun⸗ 
gen im Fernen Oſten zu finden. 


Wem nützt ein Präventivfrieg? 
Eine franzöſiſche Warnung. 


Es iſt ſehr bezeichnend, daß die linksradikalſozialiſtiſche 
„Republique“ es für geboten hält, gegen franz ö⸗ 
ſiſche Präventivkriegs⸗ Forderungen Stel⸗ 
lung zu nehmen, indem ſie ſchreibt: „Nehmen war an, daß 
Deutſchland geſchlagen würde oder ſogar auf einen Wider⸗ 
ſtand verzichtet. Nehmen wir an, daß Deutſchland ſich nicht 
dazu entſchließt, aus Verzweiflung in einem Wutanfall einen 
lung zu nehmen, indem ſie ſchreibt: „Nehmen wir an, daß 
wir Deutſchland völlig in den Händen halten — was 
dann? Was würden wir aus einem ſolchen Sieg machen? 
Sollten wir Deutſchland endlos beſetzen, oder geben 
wir uns der Illuſion hin, daß ſich die Deutſchen durch unſe⸗ 
ren Schlag beruhigen und aufhören würden, uns zu 
haſſen? Dieſe Anſicht iſt ſo naiv, daß man fie nicht 
ernſt nehmen kann. Man weiß wohl, daß die Präventiv⸗ 
kriegs⸗Abſichten nicht greifbar ſind und daß keine poli⸗ 
tiſche Partei ſie in Rechnung gezogen hat.“ — Immerhin 
iſt die „Republique“ der Anſicht, daß es auch in theore⸗ 
tiſcher Hinſicht beſſer wäre, Fragen dieſer Art nicht zu 
behandeln. 


Deutſche Schupo der Heeresſtärke 
a zugerechnet. 
Ein unſinniger Beſchluß in Genf. 


Genf, 30. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Effektivausſchuß der Abrüſtungskonferenz wurde am Mon⸗ 
tag gegen den grundſätzlichen deutſchen Vorbehalt 
beſchloſſen, insgeſamt 38000 Mann der Schutzpolizei 
auf die deutſche Heeresſtärke anzurechnen. Gegen dieſen 
unſinnigen Beſchluß wurde von dem deutſchen Ver⸗ 
tretere Proteſt eingelegt, da die Beurteilung der deutſchen 
Polizei unter Außerachtlaſſung der beſonderen Verhältniſſe 
in Deutſchland erfolgt ſei, zumal ſie nicht, wie die Polizei 
anderer Staaten ſchwer bewaffnet iſt. Der deutſche Vertreter 
betonte, daß ein ſolches Abkommen für Deutſchland eine 
fragwürdige Löſung darſtellen müſſe. 

* 


Bombenabwurf in „entlegenen Gebieten“. 


London, 31. Mai. (Eigene Meldung.) Der Genfer 
Berichterſtatter des „Daily Herald“ meldet, daß der eng⸗ 
liſche Luftfahrtminiſter Lord Londonderry 
angeſichts der kritiſchen Entwicklung in der Frage der Luft⸗ 
abrüftung ſelbſt nach Genf kommen werde, um die anderen 
Abordnungen zu überzeugen, daß England tatſächlich das 
Recht der Luftbombardierung in entlegenen 
Gebieten benötige. Der engliſche Vertreter in Genf, 
Eden, habe nach London berichtet, daß ein Beſtehen Eng⸗ 
lands auf dem Recht zum Bombenabwurf in entlegenen Ge⸗ 
bieten den Luftabrüſtungsteil des engliſchen Abtüſtungs⸗ 
plans zunichte machen würde. Er habe ſeine geringe 
Neigung, die perſönliche Verantwortung hierfür zu über⸗ 
nehmen, nicht verheimlicht. 

Der engliſche Oppoſitionsführer Lord Lans bury 
erhob auf einer Verſammlung der indiſchen Liga in London 
ſcharfe Angriffe gegen die Engliſche Regierung wegen 
ihrer unnachgiebigen Haltung in der Frage der Luftſtreit⸗ 
kräfte für Polizeizwecke in entlegenen Gebieten. Das Ab⸗ 
werfen einer Bombe ſei im Irak oder in Paläſtina genau 
ſolch Verbrechen wie in Europa. 


Die polniſchen Bauern. 


Der ſozialiſtiſche Warſchauer „Robotnik“ entwirft von 
der politiſchen Situation auf dem polniſchen Lande folgendes 
Bild: 


Im polniſchen Dorfe haben wir bisher zwei Haupt⸗ 
ſtrömungen in den Maſſen feſtzuſtellen: die Volksbewe⸗ 
gung (Volkspartei), die heute die ſtärkſte iſt und die 
ſozialiſtiſche Bewegung, welche raſche und beſtändige 
Fortſchritte macht. (2) Außerdem gibt es in gewiſſen Gegen⸗ 
den (hauptſächlich in den öſtlichen Grenzgebieten und teil⸗ 
weiſe im ehemaligen Kongreßpolen) kommuniſtiſch 
gefärbte Gruppen. Weiter verfügen über gewiſſe 
traditionelle Einflüſſe die Nationaldemokraten, die 
unlängſt ihren Beſitzſtand in den Bezirken: Zywiee, Nowy 
Sacz uſw. (Weſtgalizien) vergrößert haben. Das Sa⸗ 
nierungslager verfügt über den Verwaltungsapparat: 
die Dorfvorſteher und Schultheiße, übt aber gar keine ideelle 
Wirkung aus.“ 

Der „Robotnik“ hat bei dieſer Aufzählung die größte 
Partei zu notieren vergeſſen, die Partei derjenigen näm⸗ 
lich, welche alles zugleich ſind: volksparteilich, 
ſozialiſtiſch, kommuniſtiſch, ſanatoriſch und endekiſch⸗klerikal. 


* 
Feierlicher Akt im Warſchaner Schloß. 

Wie der „Kurjer Poranny“ erfährt, findet am 4. Junt, 
dem Tage des Ablaufs der ſiebenjährigen Wahlperiode des 
Herrn Staatspräſidenten Prof. Dr. MoScicki, der 
feierliche Akte der übernahme des Amtes in der neuen Wahl⸗ 
periode durch Prof. Moscicki ſtatt. An der Feier nehmen 
teil: die Regierung in corpore, die Marſchälle der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften, die Unterſtaatsſekretäre, die höheren 
Beamten und die Vertreter der Diplomatie und der höheren 
Geiſtlichkeit. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 3. Juni. 


hauſen. 
06.20: Konzert. 11.15: Von Wien: Kärntner Feſtakt. Zur Tagung 
des Vereins für das Deutſchtum im Ausland in Klagenfurt. 
12.15 ca.: Volkstümliches in Fantaſien und Potpourris (Schall⸗ 
sten) 14.00: Konzert⸗ und Unterhaltungsmuſik (Schallplatten). 
15.00: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: Gerhard Eſchenhagen lieſt aus 
eigenen Werken. 16.00: Von Hamburg: Konzert. 17.90: Vier⸗ 
händige Klaviermuſik. 18.05: Heitere Weiſen. 18.90: Jugend 
ſtunde. 18.50: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dien⸗ 
ſtes. 19.00: Stunde der Nation. Dentſche Pfingſtbotſchaft, eine 
Hörfolge von deutſchem Schickſal von Ernſt Keienburg. 20.00: 
Kernſpruch. Anſchl.: Fröhliche Pfingſten. Ein bunter Abend. 
22.00: Nachrichten, Sport. 23.45: Seewetterbericht. 23.00: Von 
München: Nachtmuſik. 24.00 —00.90: Von Berlin: Tanzmuſik. 
Breslan⸗Gleiwißtz. ; } 
06.20: Bon Königsberg: Konzert. 11.15: Von Wien: Kärntner 
Feſtakt. zu Tagung des Vereins für das Deutſchtum im Aus⸗ 
land in Klagenfurt. 12.15: Von Königsberg: Konzert. 13.15: 
Schallplatten. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.45: Das Buch des 
Tages 18.06: Aus „Hänſel und Gretel“ von Engelbert Humper⸗ 
dinck (Schallplatten). 18.20: Kleine Klaviermuſik. 18.50: Von 
Langenberg: 9 Glocke am Rhein. Pfingſtgeläute vom 
Kölner Dom. 19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: 
Deutſche Pfingſtbotſchaft. 20.00: Heiterer Abend. 22.30-24.00: Von 
Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.20—08.00: Konzert. 11.15: Von Wien: Kärntner Feſtakt. Zur 
Tagung des Vereins für das Deutſchtum im Ausland in Klagen⸗ 
furt. 12,30: Konzert. 15.90: Baſtelſtunde für unfere Kleinen. 
10.00: Konzert. 17.40: Erika Bartſchat: Die Schwolke en Oſtpreiße. 
18.20: Gedanken zum neuen Staat. 18.80: Von Langenberg: 
Deutſche Glocke in. Gen nisch vom Kölner Dom. 
19.00: Stunde d eutſchlandſender: Deutſche 


ſchtum 
. . e . (Schallplatten). 18.15: Hinaus ins Grüne (Schall: 
n). 
Deutſch. 


24.00: Abendmuſik. N 

Warschau. ; 
16.00: Schallplatten. 17.00: Schallplatten. 20.00: Leichte Muſik. 
Funkorch. Soliſten: Ida Los, fingende Säge und Rentgen, Lte⸗ 
der. 22.05: Chopin⸗Klavierkonzert. 3. Drzewieykti 23.00: Tanz⸗ 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert ift der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Alter Abonnent in B.“ Auch das wird als Helratsgut an- 
erkannt und unterliegt in Deutſchland keinem Zoll. Auf polniſcher 
Seite wird kein Ausfuhrzoll erhoben. Die Sendung muß dem 
Staroſtwo gemeldet werden, das einen Beamten zur Kontrolle ent⸗ 
ſendet, der die Ware als 8 ſo bezeichnet, daß eine Nach⸗ 
prüfung an der Grenze nicht mehr ſtattfindet. Der Anzeige an das 
Staroſtwo muß die Beſcheinigung des Standesbeamten beigefügt 
werden, daß die Verheiratung ſtattgefunden hat. 

B. 800. Sie können dem Mieter nur kündigen, wenn Sie 
einen „wichtigen Grund“ haben. Ob der Übergang der Eigentums⸗ 
rechte an dem Laden vom Ehemann auf die Ehefrau vom Gericht 
als n n Grund“ anerkannt wird, iſt möglich, aber ſicher iit 
es nicht. Im Art. 11 Abs. 20 des Mieterſchutzgeſetzes iſt zwar ve⸗ 
ſtimmt, daß der Vermieter kündigen kann, wenn der Mieter ſeine 
Rechte aus dem Mietsvertrage im ganzen ohne Einverſtändnis des 
Vermieters an einen dritten abgetreten hat. Aber an derſelben 
Stelle wird beſtimmt, daß das Mieteinigungsamt nach Anhörung 
beider Sriten dem Mieter dieſe Übertragung geſtatten kann. Nach 
dem Wortlaut dieſer Beſtimmung wäre anzunehmen, daß dieſe 
Genehmigung des Mieteinigungsamts der Übertragung der Miets⸗ 
rechte vorausgehen muß, aber ob im vorliegenden Falle das Gericht 
ſich auf einen dem Mieter gegenüber 
ſtellen würde, erſcheint uns unſicher. 

Patent“. Die Schutzrechte für Patent und Gebrauchs muſter, die 
in Deutſchland erlangt worden ſind, ſind auch in den von Deutſch⸗ 
land abgetretenen Gebieten anerkannt worden. Aber ein Patent 
erlöſcht in 15 Jahren nach feiner Erteilung, und wenn die Ge⸗ 
bühren nicht entrichtet worden ſind, ſchon früher. Erliſcht aber ein 
Patent, dann iſt die Erfindung frei, und weder in Deutſchland 
noch in Polen wird auf eine Erfindung, die bereits ſo bekannt 
war, daß ſie jeder Fachmann kannte, ein Patent erteilt. Der Schutz 
des Gebrauchsmuſters dauert nur 3 Jahre, er kann aber auf 
weitere 3 Jahre verlängert werden. Nach Ablauf dieſer Friſt er⸗ 
liſcht er. Für eine Sache aber, die für jedermann frei geworden 
iſt, wird Ihnen niemand etwas bezahlen. 

. K., Wiecbork. Wenn Sie einem der Einwohner Ihres Hate 
ſes kündigen wollen, müſſen Sie einen „wichtigen Grund“ haben. 
Wir glauben nicht, daß das Gericht als ſolchen wichtigen Grund den 
Umſtand anerkennen wird, daß Ste ſelbſt in das Haus einziehen 
möchten. Der Mieterin können Sie die beiden Zimmer, die ſie 
vermietet hat, nicht ohne weiteres beſchlagnahmen, nachdem der 
jetzige Untermieter diefe Zimmer geräumt hat, wenn die Inhaberin 
der Wohnung nicht damit einverſtanden iſt, denn auch dieſer Mie⸗ 
terin gegenüber 3 Sie den wichtigen Grund geltend machen 
können. Durch das Mieterſchutzgeſetz iſt bekanntlich das Eigentums⸗ 
recht an Häuſern einge as war einer der Hauptzwecke des 
Geſetzes. Nur bei ohnungen über 4 Zimmer iſt die freie Ver⸗ 
einbarung über den Preis zuläſſig und nur dann, wenn der Mier 
ter damit einverſtanden tft. f 


ablehnenden Standpunkt 


; geiftige Entſcheidungen. 
U 


Nelchsbiſchof non Bodelschwingh entwickelt fein Programm. 


Was D. Friedrich von Bodelſchwingh damit 
geleiſtet hat, daß er das große Werk ſeines Vaters erhalten 
und auch durch ſchwerſte wirtſchaftliche Kriſen hindurch⸗ 
geführt hat, iſt der ganzen evangeliſchen Welt bekannt. In 
Deutſchland wiſſen auch weiteſte Kreiſe, daß der nun⸗ 
mehrige evangeliſche Reichsbiſchof in Bethel mit der 
planmäßigen Ausbildung jugendlicher Er⸗ 
werbsloſer in einem Arbeitsdienſt, in dem namentlich 
Vorarbeit für die Schaffung von Eigenheimen geleiſtet 
wurde, ſchon lange vor der Entſtehung des „Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes“ vorangegangen iſt. Weniger bekannt iſt 
in der evangeliſchen Laienwelt, mit wie tiefgehendem 
Intereſſe Friedrich von Bodelſchwingh an den theologi⸗ 
ſchen Auseinanderſetzungen unſerer Zeit 
teilnimmt, und wie die „Friedrich von Bodelſchwingh⸗ 
Schule“ beſonders auf dem Gebiete evangeliſcher Pädagogik 
bahnbrechend gewirkt hat. 

Über ſeine Auffaſſungen von den Aufgaben der evan⸗ 
geliſchen Kirche in dieſer Zeitenwende 

ſprach D. von Bodelſchwingh am Dienstag 
vor der Preſſe 

in Ausführungen, die in jedem Wort zeigten, daß der 
jetzige Reichsbiſchof auch in der natürlichen Menſchlichkeit, 
ſchlichten Würde und herzgewinnenden Freundlichkeit der 
echte Erbe ſeines Vaters iſt. Von ſich ſelbſt und dem 
Kampf um ſeine Perſon ſprach er nur, um den Wunſch 
nach Verſöhnung und Sammlung auszudrücken. 
Im einzelnen führte Bodelſchwingh aus: 

Jeder Organismus kann nur aus den Kräften wachſen, 
aus denen er geworden iſt. So lebt die Kirche allein 
aus dem Wort deſſen, der fie als ein Werkzeug ſeines 
Willens in die Welt geſtellt hat. Darum hat in ihr nur 
das Raum und Recht, was im tiefſten Grunde aus den 
erſten drei Bitten des Vaterunſers ſtammt, die vom 
Heiligen des Namens Gottes, vom Tun ſeines Willens 
und vom Kommen ſeines Reiches ſprechen. 

Die Geſtaltung ihres Lebens wird beſtimmt durch die 
Geſchichte. Was in den vergangenen zwei Jahrtauſen⸗ 
den an Kräften des Glaubens und der Liebe aus dem 
Evangelium herausgewachſen iſt, das iſt für uns 
heiliges Erbe, das wir in Treue zu verwalten haben. 
Darum ſtellen wir uns bewußt und entſchloſſen auf den 
Boden, der durch die Bekenntniſſe der alten Kirche und der 
Reformationszeit geſchaffen iſt. Nur eine aus überzeugung 


und Kraft 
bekennende Kirche 


hat bei aller Mannigfaltigkeit geſchichtlicher Entwicklung 
die innerſte Einheit, die ſie für eine fruchtbare Arbeit ge⸗ 
braucht. 

Dieſe Arbeit ſtellt die Kirche mitten in die gegen⸗ 
wärtige Welt. Mit den Fragen, die heute die Kinder 
unſerer Zeit bewegen, treten wir an das Evangelium 
heran und ſuchen in ihm eine Antwort aus der 
ewigen Welt. Das iſt aber nur möglich, indem wir 
die Geſchichte dieſer Zeit im tiefſten Grunde mits 
erleben. Wir ſehen in der Bewegung, die durch unſer 
Volk geht, eine gnädige Leukung Gottes, für die wir von 
Herzen dankbar ſind. Wir danken dem greiſen 
Vater unſeres Vaterlandes und dem jungen Führer, 
der an ſeiner Seite ſteht, daß ſie entſchloſſen ſind, im Kampf 
gegen die unſer Volk von innen heraus zerſtörenden 
Mächte der chriſtlichen Verkündigung Raum zu geben und 
die Kirche als ihre freie Bundesgenoſſin bei 
dem großen Werk der inneren Erneuerung unſeres Volkes 
anzuſehen. 

Bei dieſer Erneuerung geht es nicht zuletzt um 
Zu ihnen hat die Kirche 

eutlich und unerſchrocken das zu ſagen, was ihrer 
Sendung und innerſten Art entſpricht. Sie bringt die Bot⸗ 
ſchaft der Liebe, die über alle Abgründe menſchlicher 
Schuld und Leidenſchaft hinweg tragfähige Brücken 
baut. Sie begründet eine Brüderlichkeit, die auch 
dem geringſten Mann im Volk, wenn er ehrlich und guten 
Willens iſt, Ehre und Lebensraum zu geben bereit iſt. Sie 
pflegt an der Sitte der Väter, was edel, rein und 
tapfer iſt. Sie iſt gerade aus Ehrerbietung vor der Ge⸗ 
ſchichte keine Hüterin überalteter Formen. 

Sie ſpricht die Sprache unſerer Zeit. Sie iſt 
auch zum Kämpfen und Leiden bereit. 

Das ſind die Richtlinien, nach denen die neue 
Leitung der Kirche handeln wird. Wie ſich im Einzelnen 
dies Handeln geſtalten ſoll, kann ich noch nicht ſagen. Meine 
bisherige Lebensarbeit weiſt hin auf die Diakonie der 
Kirche. Sie hat nach dem Vorbild ihres Meiſters eine 
Freundin der Armen zu ſein. Sie will mithelfen, 
ſoweit es in ihren Kräften ſteht, 

Arbeitsloſigkeit und Heimatloſigkeit in anſerem 
Volke zu überwinden. 
Sie wird Pfarrer und Laien ſchulen und innerlich 
zuſammenſchließen, um ihre Waffen für den Kampf des 
Geiſtes zu ſchärfen. Sie wird die Jugend auf immer 
neuen Wegen für das Evangelium zu gewinnen ſuchen. 

Bei der Durchführung dieſer Ziele bin ich entſchloſſen, 
überall da einzugreifen und auf Anderung zu dringen, wo 
erſtarrte Formen hemmend dem Durchbruch des 
Neuen in der Kirche entgegenſtehen. Ich tue das mit 
um ſo freierem Gemüt, als auf die ausſcheidenden Mit⸗ 
arbeiter kein Schatten fällt, wie das im ſtaatlichen Leben 
bei Perſonenwechſel zur Zeit ſo häufig der Fall iſt. Darum 
bin ich froh, daß ich nur in brüderlicher Offenheit zu 
bitten brauche, durch ein früheres Scheiden den Weg für 
jüngere bewegliche Kräfte freizumachen. Überall da aber, 
wo ſich zeigt, daß auch Träger kirchlicher Amter, Theologen 
und Nichttheblogen, den Verſuchungen der Zeit erlegen 
ind, oder ihnen heute erliegen, will ich entſchloſſen dafür 
ſorgen, daß die Würde der Kirche unverletzt bleibt. 

Für mein Amt und meine Aufgaben hoffe ich auf die 
Mitarbeit aller lebendigen Kreiſe und Be⸗ 
wegungen der Kirche, die durch ſolchen gemeinſamen Dienſt 
den Weg zueinander finden müſſen — und finden werden. 
Ich denke nicht daran, aus kirchenpolitiſchen Auseinander- 
ſetzungen, wie wir ſie früher einmal erlebt haben und 
gegenwärtig noch einmal erleben, die Folgerungen zu 
ziehen, daß mich irgend etwas von dieſer oder jener 
Gruppe im evangeliſchen Kirchenvolk trennt. 

Ich habe noch geſtern dem Bevollmächtigten des Reichs⸗ 


kanzlers, Wehrkreispfarrer Müller, dem ich mit vers 


önfichem Vertrauen begegne, ausgeſprochen, daß ich auch 
den „Deutſchen Chriſten“ gern die brüderliche 
Hand reichen möchte. Er iſt mit mir der Auffaſſung, 


daß in der Kirche nur mit geiſtlichen Waffen ge 
kämpft werden darf und daß das Reformwerk, in dem wir 
ſtehen, nur daun gelingen kann, wenn über allen einzelnen 
Meinungsverſchiedenheiten der entſchloſſene Wille 
zum endlichen Frieden ſteht. Denn es handelt ſich 
nicht um menſchliche Ehre und die Durchſetzung menſchlicher 
Gedanken, ſondern um Gottes Reich und Gottes 
Ehre. Ihm allein ſoll auch das Amt dienen, das mir 


durch das einmütige Vertrauen der Bevollmächtigten der 


deutſchen Kirchen übertragen iſt. 
* 


Wehrkreispfarrer Müller 
‘ zur Biſchofsfrage. 


Auf einem außerordentlich ſtark beſuchten kur⸗ 
märkiſchen Kirchentag der Glaubensbewegung Deutſche 
Chriſten, der in Potsdam ſtattfand, ſprach der Ver⸗ 
trauensmann des Reichskanzlers für kirchliche Fragen, 
Wehrkreigpfarrer Müller, über die Frage des evangeliſchen 
Reichsbiſchofs. Wenn geſagt werde, daß die Glaubens⸗ 
bewegung Deutſche Chriſten Politik in die Kirche tragen 
wolle, jo jet das nicht nur unrichtig, ſondern eine lügen⸗ 
hafte Verdrehung. Die Deutſchen Chriſten wollten 
nichts anderes, als die Deutſche Evangeliſche Kirche. In 
Loccum, ſo ſagte Pfarrer Müller, haben wir dafür ge⸗ 
kämpft, einmal das ganz bewußt herauszuſtellen, was uns 
Evangeliſche eint, und mit dieſer einigenden Parole 
wollten wir die großen Maſſen der Kirche wieder ge⸗ 
winnen, die durch den Marxismus der Kirche entfremdet 
find. Wenn das geſchehen war, dann ſollte die neu er- 
ſtandene Kirche mit dem erwachten Kirchenvolk ſich ihren 
Biſchof wählen und ihre Verfaſſung geben. Wir 
wollten, ſo rief Wehrkreispfarrer Müller, einen Kampf 
dieſer Art, wie er nun entſtanden iſt, vermeiden. 
Dabei kam es uns nicht auf Namen an. Weder Paſtor 
von Bodelſchwingh, mit dem ich lange geſprochen 
habe, noch ich erſtreben das Amt des erſten Biſchofs, weil 
es mit Glanz und Schimmer verbunden wäre. Wir wiſſen 
vielmehr, daß der Mann, der dieſes Amt als erſter über⸗ 
nimmt, ſich damit eine ſchwere Bürde auf die Schultern 
legt. Wir hätten in dieſer' Angelegenheit am liebſten den 
Weg der, Einigung gefunden. Da es nicht ſo kam, nicht 
durch unſere Schuld, ſo müſſen wir um unſeres Gewiſſens 
willen den Weg weitergehen, den uns unſere Herkunft aus 
der großen kämpferiſchen politiſchen Bewegung vorſchreibt 
(lebhafte Zuſtimmung). In Loccum wurden in den Ver⸗ 
handlungen die Dinge ſo feſtgelegt, daß, wenn die Kirchen⸗ 
vertreter ſich über die Perſönlichkeit des Reichsbiſchofs ge⸗ 
einigt haben und wenn die Regierung ihre Zuſtim⸗ 
mung dazu gegeben habe, daß dann das Kirchenvolk ſelbſt 
befragt werden ſolle. Nach dem Wortlaut dieſer Loceumer 
Vereinbarungen erheben wir nun unſere Forderung, das 
Kirchen volk wirklich entſcheiden zu laſſen 
(ſtürmiſcher Beifall). 


Pfarrer Hoſſenfelder, 


der Reichsleiter der Glaubensbewegung, verwies daun auf 
die beiden Schreiben, die er namens der Glaubensbewegung 
an den Präſidenten D. Dr. Kapler als Vertreter der 
Kirchenregierung gerichtet hat, und in dem alles enthalten 
ſet, was die Glaubensbewegung in der Frage des Reichs⸗ 
biſchofs und der Kirchenerneuerung zu tun gedenke. Das 
Rechtsempfinden des erwachten deutſchen Volkes, ſo führte 
Pfarrer Hoſſenfelder darin aus, verlangt, daß der erſte 
Biſchof vom Kirchen volk ſelbſt beſtimmt werde. 
Die Deutſchen Chriſten rufen alle ihre Freunde auf, mit 
ihnen zu kämpfen für die von der Glaubensbewegung für 
notwendig gehaltene Art der Einſetzung des erſten Biſchofs, 
wobei es für die Deutſchen Chriſten weiter Wahlſpruch ſein 
werde, die Treue zu halten dem Volke, der Kirche und dem 
Kreuz. Das Kreuz aber dürfe nicht ein Platz ſein, 
hinter dem ſich die Mächte jetzt noch verſtecken wollen, die 
noch nie und noch immer nicht Ja gejagt haben 
zur nationalen Revolution. Marxismus, Liberalis⸗ 
mus und Reaktion würden jetzt „im Schatten des 
Kreuzes“ verſuchen, das dritte Reich zu zerſtören. In bezug 
auf die Wahl des Reichsbiſchofs erklärte er, daß ein 
Kämpfer führend an die Spitze geſtellt werde. Adolf 
Hitler ſei der größte Mann nach Dr. Martin Luther, weil 
er dem Staat Friedrichs des Großen und dem Reich 
Bismarcks den Inhalt gegeben habe: das Volk. 
* 


Eine Gegenerklärung der Kirche. 


Von unterrichteter evangeliſcher kirchlicher 
Seite wird mitgeteilt: 6 : 

Das Schreiben der Reichsleitung der Glaubensbewegung 
Deutſche Chriſten an Präſident Kapler, in dem u. a. ge⸗ 
ſagt war, daß bei den Verhandlungen in Loccum eine 
Ve reinbarung dahingehend getroffen worden ſei, daß 
der Übereinkunft der kirchlichen Regierungen über die Per⸗ 
ſon des Reichs biſchofs die Zuſtimmung des Kir⸗ 
chenvolkes folgen müſſe, hat in der Öffentlichkeit zu 
falſchen Folgerungen geführt. Eine Entſcheidung 
über die Perſon des Reichsbiſchofs durch Abſtim⸗ 
mung des Kirchenvolkes iſt bei den Verhandlungen 
in Loccum in keiner Weiſe in Ausſicht genommen oder 
gar vereinbart worden.“ Man iſt ſich in den Loccumer Ber: 
handlungen vielmehr darüber klar e daß die Eini⸗ 
gung über die Perſon des künftigen Reichsbiſchofs bei dem 
Dreimännerkollegium und bei den landeskirch⸗ 
lichen Bevollmächtigten liege. Es war lediglich 
vereinbart worden, daß die Gemeinden ſich in feierlichem 
Gottesdienſt an Pfingſten zu dem einmütig geſchaffenen 
Manifeſt von Loccum bekennen. 

Wie demgegenüber von der Reichsleitung der Glaubens⸗ 
bewegung „Deutſche Chriſten“ mitgeteilt wird, fet die 
Auffaſſung der hinter dem Kapler-Ausſchuß ſtehenden Kreiſe, 
daß der Kapler⸗Ausſchuß ohne weiteres ermächtigt ge⸗ 
weſen ſei, mit Zuſtimmung der geſetzlichen Vertreter der 
Landeskirchen den Paſtor von Bodelſchwingh als Reichs⸗ 
biſchof auszurufen, irrig. Vielmehr ſei die Frage, ob die 


Ermächtigung des Kapler-Ausſchuſſes und der führenden 


Mitglieder der Kirchenregierung derart weit geht, ſehr 
beſtritten. Die rechtlichen Grundlagen dieſer Frage 
würden zurzeit eingehend geprüft. Das Ergebnis dieſer 
Prüfung werde bereits in den nächſten Tagen vorliegen. 


Die WIB: Meldung. - 


Eine beſondere Rolle in der gegenſeitigen Disfuffion 
ſpielt auch die Frage, warum der Name des neuen Reichs⸗ 
biſchofs der Offentlichkeit mitgeteilt wurde, bevor alle 


Möglichkeiten einer Einigung mit den „Deutſchen Chriſten“ 
erſchöpft waren. Von kirchlicher Seite wird dazu erklärt, 
daß WTB zuerſt eine Meldung verbreitet habe, wonach Pfar- 
rer Müller zum Reichsbiſchof erkoren ſei. Nach Ver⸗ 
breitung dieſer falſchen WTB⸗Meldung habe die Kirchen⸗ 
behörde ihrerſeits nicht mehr gezögert, den Namen Friedrich 
von Bodelſchwinghs, auf den ſich die Kirchenführer 
inzwiſchen geeinigt hatten, der Offentlichkeit mitzuteilen. Die 
„Deutſchen Chriſten“ beſtreiten entſchieden, daß ſie die be⸗ 
wußte WITB-Meldung veranlaßt hätten; jo konnte der be⸗ 
dauerliche Fall eintreten, daß ſie ſich ihrerſeits durch die be⸗ 
ſchleunigte Proklamierung Bodelſchwinghs brüskiert fühl⸗ 


ten. Damit hatte der Streit eine unerfreuliche perſönliche 


Verſchärfung erfahren. 


5 X t iſten“ 
e e ERROR 


Die Ortsgruppe Gladbeck der „Deutſchen Chriſten“ hat 
an D. von Bodelſchwingh ein Ergebenheitstelegramm ge⸗ 
richtet, in dem ſie ſeine Wahl als eine gnädige Fügung Got⸗ 
tes bezeichnet. Verſchiedene einflußreiche Führer 
der Deutſchen Chriſten in Weſtfalen, die auch 
langjährige Mitglieder der NSDAP find, erklären, daß fie 
den Widerſtand der Berliner Leitung der Glaubens⸗ 
bewegung gegen Bodelſchwingh nicht billigten, weil 
niemand fo ſehr wie Bodelſchwingh den Anforderungen ent⸗ 
ſpreche, die Wehrkreispfarrer Müller in ſeiner Rundfunk⸗ 
rede bezüglich der Perſönlichkeit des Reichsbiſchofs aufgeſtellt 
habe. Sie verwieſen hierbei auf den Rücktritt des Miſſions⸗ 
direktors D. Weichert von ſeinem Amt in der Reichs⸗ 
leitung der Deutſchen Chriſten, deren Politik gegen Bodel⸗ 
ſchwingh er nicht billige, und erklärten dieſen Vorgang für 
ein Ereignis, das weitere Folgen haben würde. 


* 
D. Weichert begründet ſeinen Austritt. 


In der „Täglichen Rundſchau“ veröffentlicht Miſſions⸗ 
direktor D. Weichert, der bisher als Mitglied der 
Reichsleitung der „Deutſchen Chriſten“ bei den 
Verhandlungen mit den Kirchenbehörden eine führende Rolle 
geſpielt hat, folgende Erklärung: a 

„Ich kann die Wahl Bodelſchwinghs zum Reichsbiſchof nur 
mit ganzem Herzen bejahen. Meine Zuſtimmung bedeutet 
nicht eine Meinungsänderung, die mich zu meiner bisheri⸗ 
gen Mitarbeit in der Reichsleitung der Deutſchen Chriſten in 
Gegenſatz brächte. Sie liegt vielmehr auf der Linie, die 
ich bei meiner geſamten Tätgkeit konſequent innegehalten 
habe. Dieſe Linie wurde noch vor kurzem von der Reichs⸗ 
leitung vor der Offentlichkeit ſtark vertreten, als mit der 
Einrichtung des Verbindungsdienſtes der Weg zu einer 
fruchtbaren Arbeitsbeziehung mit anderen Gruppen refor⸗ 
matoriſchen Wollens geöffnet werden ſollte, und gleichzeitig 
eine deutliche Abſage an die Vermengung politiſcher Tenden⸗ 
zen mit der kirchlichen Reformarbeit erfolgte. Dieſe Linie 
fand ihren ſtärkſten Ausdruck in der Proklamierung der 
neuen Richtlinien, mit denen Wehrkreispfarrer 
Müller die Oberleitung der Bewegung übernahm. 

Iſt nun Frledrich von Bodelſchwinghin feiner 
Perſon und feinem Werk etwa nicht das Symbol für 
alles, was letztlich gerade in dieſen programmatiſchen Nichts 
linien als Inhalt einer wahrhaft lebendigen, bibliſch ver⸗ 
ankerten, deutſchen und evangeliſchen Kirche gefordert 
wurde? Das anzuerkennen, ſollte nicht verhindert werden 
durch die Tatſache, daß Bodelſchwingh der Organiſation der 
Deutſchen Chriſten nicht angehört. 

Aber auch nach der formellen Seite hin ſteht der 
Einſpruch gegen die Berufung Bodelſchwinghs in Wider⸗ 
ſpruch zu der bisherigen Haltung der Reichs⸗ 
leitung, die erſt kürzlich öffentlich den drei Bevollmäch⸗ 
tigten der geſamten deutſchen evangeliſchen Kirchen ihr 
„vollſtes Vertrauen“ ausſprach und es als „unzuläßlich er⸗ 
klärte, daß aus den Reihen der Deutſchen Chriſten ihre 
Arbeit geſtört wurde“. Ich muß geſtehen, daß ich nicht zu 
erkennen vermag, woher ich die Berechtigung herleiten 

unte, gegen Bodelſchwinghs Berufung zu proteſtieren. 
Die Kampfanſage der „Deutſchen Chriſten“ und Wehrkreis⸗ 
pfarrers Müller machte für mich den Austritt aus der 
Reichsleitung und aus der Glaubensbewegung der 


„Deutſchen Chriſten“ notwendig, zumal der angeſagte Kampf: 


in feinen Formen und Folgen die innerkirchliche 
Durchführung des großen Reformwerkes zum mindeſten in 
Frage ſtellt. Die Notwendigkeit meines Ausſcheidens war 
mir überaus ſchmerzlich, weil mir in meiner Arbeit 
bei den Deutſchen Chriſten eindrucksvoll klar geworden iſt, 
welch wertvolle Kraft zur inneren Erneuerung unſe⸗ 
res Volkes ſich in dieſer Bewegung entfaltet, welch hohe 
Bedeutung ſie für die Neugeſtaltung unſeres kirchlichen 
Lebens hat und welch große Ziele bereits mit ihr erreicht 


werden konnten.“ 
> . 


* 51 36. 
Im Reichspreſſedienſt der Glaubensbewegung „Deutſche 


Chriſten“ teilt der Reichspreſſereferent, Pfarrer D. Fret- 


tag, mit, daß bei der Führerkonferenz der 28 evangeliſchen 
Kirchenregierungen 51 Stimmen für Paſtor D. von Bodel⸗ 
ſchwingh und 36 für Wehrkreispfarrer Müller abgegeben 
worden ſeien. Bei einer Vorabſtimmung ſeien 13 Stimmen 
für Müller und 11 für Bodelſchwingh abgegeben worden. 
Die Umkehrung des Verhältniſſes bei der Schlußabſtimmung 
habe ſich daraus ergeben, daß dieſe nicht nach Einzelſtimmen, 
ſondern nach Stimmwerten erfolgte, wobei allein der 
Vertreter Preußens das Gewicht von 17 Stimmen auf ſeiner 
Perſon vereinigte. (Selbſtverſtändlich muß auch die Stimme 
des Vertreters der größten Kirche, d. h. der Altpreußifchen 
Union, weſentlich mehr Gewicht haben, als etwa die Stimme 
des Vertreters der kleinen Kirche von Reuß ältere Linie.) 


„* 
Pfingſt⸗Predigt des Reichsbiſchofs. 


Der neue Reichsbiſchof, Paſtor D. von Bodel- 
ſchwingh, wird am Pfingſtſonntag um 10 Uhr in der 
Berliner Zionskirche predigen und damit zum erſten 
Male als Reichsbiſchof vor die evangeliſche Gemeinde treten. 
Die Wahl der in einem Arbeiterviertel des Ber⸗ 
liner Nordens gelegenen Zionskirche entſpringt dem 
beſonderen Wunſche Bodelſchwinghs, nicht in einem der re⸗ 
präſentativen Gotteshäuſer der Reichshauptſtadt zu ſprechen. 

* 


* 


Hamburg wählt einen Landesbiſchof. x 


Die Synode der evangeliſch-lutheriſchen Kirche im 
Hamburgiſchen Staate wählte zu ihrem erſten 
Landesbiſchof einſtimmig den Synodalpräſidenten D. 
Dr. Schöffel, Hauptpaſtor zu St. Michoetts. 
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Billſchaflace Rundfgn. 


Der Status der polniſchen Privatbanken. 


Nach einer Zuſammenſtellung des Bankenkommiſſariats beim 
polniſchen Finanzminiſterium ſtellt ſich die Sammelbilanz von 
47 Aktienbanken und 7 Bankhäuſern Polens per 31. März 1933 
folgendermaßen dar: * 


; 31. 12. 90 31. 12.31 31. 12. 32 381. 3. 83 
Zahl der Banken 6⁴ 64 54 54 
Aktiva: in Millionen Zloty 
Kaſſe⸗ und Dispoſitionsfonds 96,8 75,5 65,4 40,2 
5 Auslandsvaluten 29,1 14,4 12,4 12,9 
Wertpapiere und Anteile 110,9 92,2 872 90,1 
Auslandsbanken 
5 loro 14.2 9,1 9,6 10,5 
3 noſtro 59,7 47,2 60,0 54,4 
5 diskontierte Wechſel 851,6, 527,2 407,1 395,3 
proteſtierte Wechſel 20,5 40,6 60,6 61,1 
1 geſicherter Blankokredit 632,0 467,7 861,7 362,4 
7 ungeſicherter Blankokredit 298,9 188,0 146,8 140,3 
. befriſtete Kredite 57.2 57,2 64,1 64,1 
langfriſtige Hypothekarkred. 154,3 158,9 151,9 151,1 
. Immobilien 126,3 124,1 107,1 105,8 
k Paſſiva: 
2 Grundkapital und Reſerven 330,1 318,9 288,4 280,3 
befriſtete Einlagen 462,4 274,0 229,5 228,1 
> unbefriſtete Einlagen 422,2 252,3 221,5 222,5 
; Kontokorrent 275,6 202,7 172,4 170,8 
7 Wechſelrediskont 314, 269,9 201,5 188,7 
H Lombard 82 18,8 15,6 15,5 
; Auslandsbanken 
9 loro 88,4 59,9 36,0 36,3 
> noſtro 349,9 214,5 182,7 179,8 
R EW D. 
4 Ruſſiſches Intereſſe für polniſche Landmaſchinen? 
3 Während die erſten Außerungen der polniſchen Preſſe über die 
Ergebniſſe des Beſuches der ruſſiſchen Wirtſchaftsdelegation etwas 
3 zurückhaltender waren, iſt in den letzten Tagen von bereits bevor⸗ 
. ſtehenden größeren Aufträgen geſprochen worden. So behauptete 
5 u. a. die „Gazeta Handlowa“, daß Abſchlüſſe in Erntemaſchinen in 
ä ' größerem Umfange bevorſtehen, für welche die Sowjetruſſen auf 
a der Poſener Meſſe Intereſſe gezeigt hätten. 


Ferner ſollen die Beſprechungen in Kattowitz angeblich zum 
Abſchluß von Verhandlungen über den weiteren Export von oſt⸗ 
oberſchleſiſchen Hüttenerzeugniſſen nach Sowjetrußland geführt 
haben. Es ſoll ſich um 15 000 Tonnen Eiſenerzeugniſſe handeln. 
3 Die endgültige Unterzeichnung der neuen Lieferungsabkommen 
ſollte in Warſchau erfolgen. Inzwiſchen iſt aber die ruſſiſche Dele⸗ 
0 gation abgereiſt, und man hat nichts mehr von Abſchlüſſen gehört. 
1 Daher dürfte anzunehmen fein, daß die diesbezüglichen polniſchen 
ö Preſſemeldungen, wie jo oft, auch diesmal den Tatſachen voraus⸗ 
geeilt ſind. ERD. 


Die Lage am Danziger Holzmarkt. 


7 In u Sa hat ſich das Intereſſe für Blockware am Danziger 
Holzmarkt gehoben. Geſucht wird vor allem trockene Ware, doch 
* ſind die Preiſe für die Verkäufer äußerſt ungünſtig. Das Be⸗ 
“ ſtreben der ausländischen Importeure geht darauf hinaus, billige 
Ware zu erwerben. Eine gewiſſe Unſicherheit der Preiſe für Block⸗ 
5 ware iſt nach einem Bericht der Zeitſchrift „Drzewo“ darauf zurück⸗ 
4 zuführen, daß die polniſchen Produzenten nicht imſtande waren, 
5 ihr Eichenrundholz abzuſetzen und nunmehr zu feinem Einſchnitt 
j übergegangen find. Das eingeſchnittene Material (Blockware) bieten 
g fie um 2—3 Dollar je Feſtmeter (Golddollar) niedriger an, als in 
den Wintermonaten. h . r 


In Verbindung mit dem durch die Dollarſchwankungen ein- 
getretenen Rückgang des Geſchäfts in Eichenmaterigl hat unter den 


Stimmung Platz gegriffen. Charakteriſtiſch für den Auge 
die Tatſache, daß die ausländiſchen Abnehmer Verſanddispoſitionen 
ſehr ſchleppend treffen, was unter den Banken eine gewiſſe Ner- 
Zoſität verurſacht, welche dieſe Transaktionen finanziert haben. 
= n Verbindung mit dem ſehr langſamen Disponieren über die ver⸗ 
5 kauften Partien ſteigen die Holzvorräte erheblich an. Wie ver⸗ 
lautet, bleiben das aus Rußland eingetroffene Eichenrundholz und 
die ſonſtigen ruſſiſchen Eichenmaterialien in diefem Jahr nicht, wie 
3 in früheren Jahren, in einer Hand, fondern werden gleichzeitig 
f mehreren Firmen abgegeben. Es beſtätigt ſich die von dem Fach⸗ 
7 blatt „Drzewo“ bereits gemeldete Tatſache, daß diejenigen Händler, 
welche gewöhnlich polniſche und ruſſiſche Eiche über Danzig gekauft 
f haben, ſich nach Sowjetrußland begeben haben und über den Ankauf 
[ großer Partien verhandeln. Man berechnet, daß in Danzig über 
2000 Feſtmeter ruſſiſche Eiche eingetroffen ſind. Die Qualität des 
Materials iſt, wie ſtets, ſehr hoch, doch find die durchſchnittliche 
Länge und der Durchmeſſer immerhin etwas geringer, als in den 

Vorfahren. 

Was das Geſchäft in Kiefernmaterial betrifft, ſo hat ſich die 
Konjunktur nur unweſentlich geändert. Bisher haben die Abſchlüſſe 
und Verladungen an Kiefernmaterial erhebliche Ausmaße noch 
nicht erreicht. Vermißt wird in letzter Zeit die Nachfrage nach 
Rundeiche ſeitens der portugieſiſchen Importeure. Die Verſuche 
Danziger Firmen, auf dieſem Markt, ſelbſt zu niedrigeren Preiſen, 
dünnere Eichenſtämme unterzubringen, ergaben in letzter Zeit keine 
Reſultate. Schließlich mangelt es auch an Intereſſe für Rundeiche 
zu Einſchnittzwecken in Danzig ſelbſt, da die Preistendenz für 
eichene Schnittware nachgebend iſt. ’ WD. 


Danziger Exporteuren, welche Hartholz ausführen, ein mifti 
3 . ne 5 de der And . 


Organiſation der Akzeptbank. Die Arbeiten an dem Aufbau 
ö der polniſchen Akzeptbank werden weiter intenſiv fortgeführt. Der 
Organiſationsausſchuß der Akzeptbank hat ſich an den Verband der 
en Induſtrie⸗ und Handelskammern mit dem Erſuchen um 
ufſtellung einer Liſte von Handelsunternehmungen gewandt, die 
ſich nach Anſicht der Induſtrie⸗ und Handelskammern dieſes 
1 bedienen dürfen, ſoweit fie eingefrorene landwirtſchaft⸗ 
iche Forderungen beſitzen. Offen iſt noch die Frage der Zinshöhe, 
der Tilgungsraten, die Girofrage uſw. Alle Biete 
nunmehr geklärt werden. Auch die Haltung der 
ſichtlich der Inanſpruchnahme der Dienſte der Akzeptbank iſt bisher 
im einzelnen noch nicht klargeſtellt. Wie verlautet, ſollen einige 
Gläubigerinſtitute mit den Richtlinien für die Organiſation der 
= Akzeptbank nicht in vollem Umfange einverftanden fein. 


er 4 Aus der polniſchen Naphthainduſtrie. Im Zuſammenhang mit 
dem Kursſturz des Dollars haben die Exporteure von polniſchen 
Naphthaprodukten erhebliche Schäden erlitten, da die Ausfuhrtrans⸗ 
aktionen der polniſchen Naphthainduſtrie faſt ausſchließliech auf 
Dollarbaſis erfolgten, im Gegenſatz zu den Geſchäften anderer 
N Induſtriezweige, die teilweiſe wiederum ihre Abſchlüſſe in Pfund 
N Sterling tätigten. Die Hauptverluſte entſtehen durch das Aus⸗ 
A bleiben älterer Forderungen, da die laufenden Geſchäfte teilweiſe 
bereits in Schweizer oder franzöſiſchen Franks abgewickelt werden. 
Erhebliche Verluſte können als Folge des Dollarkurſes insbeſondere 
das Exportſyndikat für Paraffin treffen, das ausſchließlich auf 
Dollarbaſis gearbeitet hat. Die Lieferungen erfolgten hauptſächlich 
an eine engliſche Gruppe. Gegenwärtig ſind Verhandlungen über 
die Umrechnung der Forderungen eingeleitet. Zu dieſem Zweck 
reiſt in den nächſten Tagen eine Delegation des Paraffinſyndikates 
nach London. 0 


Handelsvertragsverhandlungen Polens mit Frankreich. In 
dieſer Woche werden in Paris polniſch⸗franzöſiſche Verhandlungen 
beginnen, welche die Reviſion der bisher zwiſchen Polen und 
Frankreich in Kraft befindlichen Handelskonventionen zum Gegen⸗ 
ſtand haben werden. Im jetzigen Moment verpflichtet in den Han⸗ 
e zwiſchen Polen und Frankreich die Konvention 
vom 9. Dezember 1924 mit gewiſſen Anderungen, die infolge der 
Unterzeichnung einer neuen Handelskonvention im Jahre 1929, 
welche in ihrer Geſamtheit jedoch nicht in Kraft getreten war, ein⸗ 
geführt worden ſind. Der Zweck der gegenwärtigen Verhandlungen 
iſt die Anpaſſung der jetzt geltenden konventionellen Vorſchriften, 
zumal der Liſte der konventionellen Zollermäßigungen an dem 
neuen polniſchen Zolltarif. 

—  ———— 
Firmennachrichten. . 


v Eulm (Chelmno). In Sachen des Zahlungs aufſchubs 
der Firma Browary Chelminſkie Tow. Akc. in Culm hat das 


e Fragen ſollen 


Burggericht für den 9. Juni 1933, 10 Uhr, eine Gläubigerverſamm⸗ 
Tung anberaumt. > 


1. Juni 1993. 


träge löſt und ſie dem neuen Syſtem anpaßt. 


reditinftitute hin⸗ 
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Die Akzeptationsbank gegründet. 


Am 29. Mat fand im Gebäude der Staatlichen Agrarbank eine 
Sitzung ſtatt, in welcher ſämtliche Formalitäten, die mit der Grün⸗ 
dung und Eröffnung der Akzeptationsbank im Zuſammenhang ſtehen, 
erledigt wurden. Die Gründungsurkunde wurde von einem Ver⸗ 
treter des Finanzminiſteriums, von einem Vertreter der Staat⸗ 
lichen Agrarbank und von je einem Vertreter der Bank Polſki 
und der Landeswirtſchaftsbank unterzeichnet. 

Der Vizevorſitzende der Staatlichen Agrarbank Stamirow⸗ 
ſki, der zugleich Vorſitzender der Organiſationskommiſſion der 
neuen Bank iſt, eröffnete die Generalverſammlung der Aktionäre. 
Es wurde auf Grund des neuen Bankſtatutes der Aufſichtsrat ge⸗ 
wählt. Daraufhin wurde die erſte konſtituierende Verſammlung 
der Bank einberufen. Zum Vorſitzenden des Aufſichtsrates wurde 
einſtimmig Dr. Wröblewſki gewählt, zum ſtändig beamteten 
Vizevorſitzenden Stamiromffi, der Vizevorſitzende der Staat⸗ 
lichen Agrarbank. Zu Direktoren der Akzeptationsbank wurden 
ernannt: Der bisherige Filialleiter der Staatlichen Agrarbank in 
Lublin Chakbowſki und der bisherige Direktor der Bank 
Kwilecfi und Potocki in Poſen, Großmann. 

Die Gründung der Akzeptationsbank iſt ſomit erfolgt. Die 
Leitung der Bank wird unmittelbar zu den notwendigen Organt⸗ 
ſationsarbeiten übergehen. Es ſteht zu erwarten, daß die Bank 
bereits in den nächſten Tagen den normalen Gang ihrer Geſchäfts⸗ 
tätigkeit aufnehmen wird. Das Grundkapital der Bank beträgt 
12 Millionen Zloty, wovon der Staatsſchatz 6 Millionen, die 
Bank Poljfi 3 Millionen, die Staatliche Agrarbank 1½ Millionen 
und die Landeswirtſchaftsbank ebenfalls 1½ Millionen Zloty über⸗ 
nommen haben. 

* 

Die Induſtrie- und Handelskammer in Bromberg fordert alle 
im Bezirt der Handelskammer anſäſſigen Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
betriebe, die irgend welche landwirtſchaftlichen Forderungen be⸗ 
ſitzen, auf, ſich zu melden, um dieſe Forderungen der neugegrün⸗ 
deten Akzeptationsbank vorzulegen. Der Aufforderung iſt im 
eigenen Intereſſe möglichſt ſofort Folge zu leiſten. 


Franzöſiſch⸗polniſche 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen. 


Wie aus Paris gemeldet wird, begannen am Mittwoch die 
franzöſiſch⸗polniſchen Verhandlungen zur Reviſion der 
im Jahre 1924 und 1929 zwiſchen beiden Ländern eingegangenen 
Handelsverträge. An der Spitze der polniſchen Delegation ſteht 
Vizeminiſter Dolezal, an der Spitze der franzöſiſchen Dele⸗ 
gation Bonnefonne⸗Craponne. . 

Der am 1. Oktober dieſes Jahres in Kraft tretende neue pol⸗ 
niſche Zolltarif macht es notwendig, daß Polen ſeine bisherigen 

»Handels beziehungen mit dem Auslande neu organifiert, alte Ver⸗ 
Als nach der Ver⸗ 
offentlichung des neuen Zolltarif3 im September v. J. die Not⸗ 
wendigkeit hervortrat, die Handels beziehungen zum Auslande neu 
zu regeln, glaubte man auf polniſcher Seite, daß eine Neuregelung 
der Beziehungen erreicht werden wird. Die bisherigen Verhand⸗ 
lungen mit Sſterreich, Jugoſlawien, Ungarn, Rumänten uſw. haben 
jedoch bewieſen, daß ohne den ausdrücklichen Willen zu Kon⸗ 
zeſſionen der Abſchluß von Handelsverträgen auf Grund des neuen 
Zolltarifes ſehr ſchwierig durchzuführen if. Die beſonderen 
Schwierigkeiten treten in den Beziehungen zu Sſterreich hervor, 
obwohl der öſterreichiſche Markt für die landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukte Polens von beſonderer Wichtigkeit iſt. Inzwiſchen trifft aus 
Wien die Nachricht ein, daß es zu einem Handelsvertragsabſchluß 
zwiſchen Sſterreich und Jugoflawien gekommen iſt, fo daß die 
Hoffnung auf einen baldigen Handelsvertrag zwiſchen Polen und 
Oſterreich nunmehr geringer geworden iſt. Wie ſich die Handels⸗ 
beziehungen zu Frankreich geſtalten werden, läßt ſich vorerſt noch 
ſchwerlich ſagen, die offenſichtliche protektioniſtiſche Tendenz Frank⸗ 
reichs dürfte aber auch hier Schwierigkeiten zeitigen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 1. Juni auf 5,9 
Zkoty feſtgeſetzt. 1 
1 a Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6% der Lombard⸗ 
at 7%, 


Der Zlotu am 31. Mai. Danzig: Uebexweiſung 57.2957, 41. 
bar 57,31—57,43, Berlin: Ueberweiſung 47.047,70, Zürich: 
Ueberweiſung 58,05, London: Ueberweiſung 30,00, 


Warſchauer Börſe vom 31. Mai. Umſaätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,30. 124,61 123.99. Belgrad —, Budapeſt —, 
Bulareit —, Danzig —. Selſingiors - Spanien —. Holland *), 
359,90 — 358 10, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen — 
London **), 30,00 — 29,70, Newyork 7.42, 7.46. 7.38. Oslo —, 
Paris 35,10, 35,19 — 35,01, Prag —, Riga —, Sofia —, Stodholm —, 
Schweiz 172,30, 172,73 — 171,87, Tallin —, Wien —, Italien 46,40, 
46,63 — 46,17. 

y Longe Umſätze 359.10 — 358, 90. 

) London Umjäte 29,8629, 84. 


Freihandelsturs der Reichsmark 207.75. 
Berliner Deviſenkurſe. 


1 Amerika 


2% J 1 England .. 
2.5 % | 100 Holland. 
251 0 Herten EN 
ah 100 Norwegen 
4% 100 Dänemart ... 
6.5°/,| 100 Island 
3.5%,| 100 Schweden x 
9.5 % 100 Belglen A 1 
4°/,| 100 Italien ET: 21.96 22.00 21.98 02 
2.2 / 100 Frankreich... 16,61 16.65 16,61 16,65 
2% Schweiz. 20.1 81.57 | 81.73 | 8172 | 81.88 
6.5°,,| 100 Spanien 38.11 36.19 36.14 36,22 
5 1 Braſilien 0.239 0.241 0.239 9.441 
5.84% 1 Japan... 0.574 0876 | 0'874 | 76 
— 1 Kanada 3.137 3.143 3.147 3.153 
— 1 Uruguay ‚548 .652 | 1,648 1.652 
4,5 „5% 100 ih oflowak. 12.64 66 12,64 12,66 
„ 8.5 % 100 Finnland. 264 6.275 6,2 6.281 
5.5 % 100 Eſtland ... 110.39 110,61 110.39 | 110,61 
6°/,| 100 Lettland 3.18 73,32 | 73,18 73,32 
6,5 % 100 Portugal 2.83 12.91 12,89 12.91 
2% 100 Bulgarien .| 3.047 | 3.053 | 3.047 | 3.053 
7.5 % | 100 uaollatolen, 5.195 5.205 5.195 5.205 
8 / 100 Oeſterreich .. 46,95 47.05 46.70 46.80 
8 / 100 Ungarn —— W —.— —.— 
3 / 10 Danzig. 81.82 81.98 82.82 82.98 
9% 1, Türkei .... 2.033 | 2042 | 2038 | 2.04: 
11%| 100 Griechenland . 2.438 | 2,442 | 2.429 432 
„1 Kairo 14.52 | 14.56 | 14.838 14.575 
7 / 100 Rumänien.. 2.488 | 2.492 | 2.488 2. 
— arſchau . 4740 47,60 ! 47.40 47.60 
Züricher Börſe vom 31. Mai. (Amtlich.) Warſchau 58.05, 


Paris 20.38, 
ü 26,88 ¼, 

tockholm 88,75, 
Prag 15,4, Belgrad 7,00, 
Bukareſt 3,08. Self 


1 un gr. Scheine 
1 Sch 5 „ 1 Pfd. Sterling 29,70 31. 

100 Schweizer Franken 171,62 3%. 100 franz. Franken 34,96 31. 
„ 100 Danziger Gulden 173,67 J. 
Schilling — — 34, holländiſcher 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 31. Mai. Es notierten: öproz. Staatliche 
Konvert⸗Anleihe 43 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land» 


tichech. Krone —.— 34, 
Gulden 351,50 3. 95 


I 


Ruſſiſche Bedingungen für die Eiſenbeſtellungen 
in Polen. 


Zu den Verhandlungen, die das Mitglied der kürzlich aus 
Polen nach Moskau zurüdgereiften fomwjetruffiichen Wirtſchafts⸗ 
abordnung, der Leiter der ruſſiſchen Metallimportſtelle Cha za 
nom, mit der Kattowitzer A.⸗G. für Bergbau und Eiſenhütten⸗ 
betrieb geführt hat, wird jetzt mitgeteilt, daß zunächſt nur ein Pro⸗ 
tokoll über etwaige ruſſiſche Beſtellungen auf 60 000 Tonnen Walz⸗ 
produkte unterzeichnet worden iſt. Die endgültige Vergebung des 
Auftrages haben die Ruſſen von Einfuhrkontingenten 
abhängig gemacht, deren Gewährung ſie von der Regierung für eine 
Anzahl ruſſiſcher Erzeugniſſe, wie Pelzwerk, Fiſche, Kaviar, Tabak 
u. a. verlangen. Darüber hinaus erwarten die Sowjetvertreter 
Zollermäßigungen für mehrere ruſſiſche Exportartikel. Die Ver⸗ 
handlungen über dieſe Fragen ſollen mit der polniſchen Regierung 
in allernächſter Zeit geführt werden. > 

Für die beabſichtigten Eiſenbeſtellungen an die Kattowitzer A.-G. 
(ſowie für die ebenfalls in Ausſicht genommenen Aufträge im Um⸗ 
fange von 30 000 Tonnen Walzurodukte, die von der Friedenshütte 
zu liefern wären), verlangt die Sowjetregierung die auch bet 
2 früheren Eiſenbeſtellungen in Polen gewährte Kreditfriſt von 

onaten. 


Fiasko der Induſtriepreispolitit. 


Kürzlich tagte in Warſchau das Präſidium des Zentral- 
verbandes der polniſchen Induſtrie. In der Aus⸗ 
ſprache wurde auf die ſtarke Deprejiion in den Inveſtitionsgitter⸗ 
induſtrien hingewieſen und erwähnt, daß gewiſſe Zweige dieſer 
Induſtrien fait völlig zu beſtehen aufgehört hätten Die Lande 
maſchinenfabriken verzeichneten beiſpielsweiſe Anfang 1933 
einen Umſatz von nur 1 bis 2 Prozent gegenüber dem Jahre 1920. 
In der gleichen Zeit ſei der Umſatz von Werkzeugen auf 4 Prozent 
zurückgegangen. 

Die Waggon⸗ und Lofomotivfabrifen Polens müßten tellweiſe 
geſchloſſen, teilweiſe für längere Dauer ſtillgelegt werden. Ahnlich 
lägen die Verhältniſſe im Brückenbau, Keſſelbau uſw. 

Nach Darſtellung der gegenwärtigen Situation auch in den 
übrigen Induſtriezweigen kommt der Rat des Zentralverbandes der 
polniſchen Induſtrie zu dem Schluß, daß die durchgeführte Preis- 
ſenkung die Nachfrage nach Induſtrieerzeugniſſen nicht habe ver⸗ 
größern können und daß ſomit der Zweck der ganzen Preisſenkungs⸗ 
aktion, welcher der Landwirtſchaft eine Erleichterung bringen 
ſollte, nicht erreicht werden konnte. Das Plus, das durch Preis⸗ 
herabſetzungen hier und da erzielt wurde, ſei durch neue ſteuerliche 

elaſtungen wieder ausgeglichen worden. 

Geplant ſei auch eine Entſchuldung der Induſtrie. Ein ſolches 
Profekt müſſe mit äußerſter Vorſicht in Angriff genommen werden, 
da die Gläubiger der Induſtrie, unter denen ſich ausländiſche Ban⸗ 
ken befänden, keinen Schaden erleiden dürften. 

Die durch Schaffung eines Arbeitsfonds geplante An- 
kurbelung der Induſtrie ſei nur die. erſte Etappe. Die Mittel 
hierzu werden aus anderen Produftionsgebieten geſchöpft, jo daß 
letztere dadurch wieder geſchwächt würden. Die Finanzierung neuer 
Inveſtitionsarbeiten müſſe alſo durch Heranziehung von 
Auslandskapital erfolgen, das man durch gewiſſe Rekom⸗ 
penſationen intereſſieren ſolle. Der Anſtoß für eine ausländiſche 
Kapitalbeteiligung müſſe jedoch durch Bereitſtellung öffentlicher 
Mittel gegeben werden. Wenn dies gewiſſermaßen auch eine Dis⸗ 
kontierung noch nicht vorhandener Güter darſtelle, jo ſollte man ſich 
trotzdem zu dieſem Wagnis aufſchwingen, um die viel ſchlimmeren 
Folgen eines weiteren Rückganges der Induſtrieerzeugung und 
damit den Zuſammenbruch des Staatshaushalts, der Ausfuhr und 
der Handels- und Zahlungsbilanz aufzuhalten. EW D. 


öglichkeit einer planmäßigen Durch⸗ 
führung der Saatbeſtellungen im Frühjahr ermöglichen ſoll. Ob 
es zu einer Durchführung dieſer Pläne bis zum nächſten Frühjahr 
kommt, muß abgewartet werden. 


ſchaft 34 G., 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
35,50—35 +, 4proz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 49 G. Ten⸗ 
denz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft 


* ohne Umſatz.) 8 
Produktenmarkt. 


Warſchau, 31. Mai. Getreide, Mehl und Futtermittel _ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warihau: Roggen 17 0017.50. Einheitsweizen 35.00 
bis 36,00, Sammelweizen 34.00-35.00, Einheitshafer 14,50 bis 
15,00 Sammelhafer 13.50 —14.00. 62821 14.50—15,00. Brau- 
gerſte ——. Speiſefelderbſen 21.00—24.00. Viktorigerbſen 
28.00 — 32.00, Winterraps 47.00 49.00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90,00—110,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00—90.00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 100.00 — 125,00, Luxus-⸗ Weizenmehl (45 ¼) 1. Sorte 58,00 bis 
63,00, Weizenmehl (65 ) 1. Sorte 53,00—58,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20 % nach Luxus-Weizenmehh 48.00.—53,09, Weizenmehl 3. Sorte 
23.00 — 33,00. Roggenmehl | 30.00— 32.00. Roggenmehl Ti 22,00 bis 
24,00, Roggenmehl III 22.00— 24.00, grobe Weizenkleie 10.0011 00, 
mittlere 9.50 — 10.00. Roggenkleie 9.50 — 10.50. Leinkuchen 18.00 19.00. 
Raps kuchen 14.00 14.50, Sonnenblumenkuchen 15,50—16,00, doppelt 
gereinigte Serradella 9,50— 10.50, blaue Lupinen 7.00 7.50, gelbe 
9.00 — 10,00. Peluſchken 11.50 — 12,00, Wicken 12.00 —12.50. 
Geſamtumſatz 365 to, davon 110 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Umſätze geringer. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
31. Mai. Die reife verfichen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen r 
Richtyreiſe: 

Weigen 92.00-33.00 Raps — 
Roggen 16.75—17.00 | Fabrikkartoffeln pro 
Mahlgerſte 64-66 kg 13.75—14.25 r u 
Mahlgerſte 68-69 kg 14.25—15.00 enf 48.0054. 00 
Braugerſte —.— Blauer Mohn . . —.— 
afer . „ . . 11.75 12.25 Weizen- u, Roggen ⸗ 
Roggenmehl (65 ¼) . 23.50 —24.50 ſtroh, loſe . 1.75 2.00 
Weizenmehl (65% . 50.00 —52.00 | Weizen- 5 
Weizenkleie „ „ 9.00—10.00 ftroh, gepreßt. . 2.00 — 2.25 
Weizenkleie (grob) . 10.25—11.25 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Roggenkleie ; , 9.75—10.50 ftrob, loſe . . 1.75—2.00 
Wicken : : ; ; 11,50—1250 Sale: und Gerſten⸗ 
Peluſchkfen 11.00 —12.00 roh, gepreßt 2.00—2.25 
Vittoriaerbſen . , 24.00-26.00 loſe . 4.75—5.25 
Aübſen .... „-n Zen gepfeſt. | 525-575 
Blaue Lupinen 6.00 7.00 etzeheu, loſe. 5.25—5.75 
Gelbe Lupinen . . 8.00 —9.00 Netzeheu, gepreßt. 6.25 —6.75 


Serradella. . , . 
Speifelartoffeln,, , kuchen 46—48 % —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 135 to, een 26 to, Gerſte 151 to. nn. 
ach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen, Mablgerfte, Hafer, Roggen- und Weizenmehl ruhig. 


Danziger Getreidebörie vom 31. Mai. Michtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd. 21,25, Weizen, 125 Pfd. 20,75, Roggen 10,80, Brau- 
erſte 9,80—10,00, Futtergerſte 9,00-9,70, Hafer 8,40—8,80, Roggen⸗ 
eie 4,50, Weizenkleie 6,45, Weizenſchale 6,65 G. ver 100 ke 
frei Danzig. 
Weizen wird unverändert mit G. 20,75 in guter Qualität ae» 
handelt. Roggen jehr ſtark angeboten. Die Nolniiche Staatliche 
Getreidegeſellſchaft hat den Preis herahgeſetzt auf G. 5,00 p. Ztr. 


Berliner Produktenbericht vom 31. Mai. Getreide— 
und, Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Wetzen, 
märk., 77-76 Kg. 193.00 — 195,00, Roggen märt,, 72—73 gg. 153,00 
bis 155,00, Braugerſte —.—, Futter- und Induſtriegerſte 164.00 
bis Fa 100 ce en em 5 > —.—. 

Für g.: Weizenme „00 —27, oggenmehl 21,85 — 23.85. 
Weizenkleie 8,80—9,00, Roggenkleie 9,00—9,20, Raps ——, Viktoria 
erbſen 23,00—27,00, Kl. Speileerbien 20.00 21,00, Futtererbien 13,00 
bis 15,00, Peluſchken 1 25—14,00, Aderbohnen 12,00—14,00, Widen 
12,00— 14,00 Lupinen, blaue 9.40-10.%, Lupinen, gelbe 12,00 —13, 00. 
Serradella. neue 16.50— 18,00, Leinkuchen 10,60—10.70, Trodenichnivc 
8,50, Sova-Extraltionsſchrot 10,00, Kartoffelfloden 13,10 —13,20. 


Geſamttendenz: ruhig. 


—.— 
— 


